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Expedition: Herrenſtraße 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſche. 
London, 9. Januar. Die „Morning⸗Poſt“ ſagt: 
Brief des Papſtes an Napoleon forderte die Kolleftivaner: 
kennung des päpſtlichen Gebiets wie 1815 beſtimmt als 
Bedingung ſeines Congreßbeitritts. 
welche am Freitag in Rom anlangte, 
dieſer Forderung. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 9. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113 B. Neueſte 
Anleihe 104% B. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Command.⸗Antheile 88. Köln: 
Minden 129. Freiburger 83. Oberſchleſiſche Litt. A. 109%. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105. Wilbelmsbahn 38%. Nbein, Aktien 81. Tarmſtadter 69. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 80%. Oeſterreich. Na: 
tional⸗Anleihe 62% B. Wien 2 Monate 78%. Mecklenburger 44%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48% B. Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn 51 B. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 142%. Tarnowitzer 32. — Fonds behauptet, Aktien matt. 
erlin, 9. Januar. Roggen; Jama Jeb 48 ,, Februar⸗März 
48%, Frühjahr 47, Mai⸗Juni 47. — Spiritus: 5 
17%, Februar⸗März 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 
18%. — NRüböl: feſt. Januar⸗Februar 11, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 8. Januar. Der heutige „Obſerver“, das Wochenblatt der 
Whigs, iſt der Anſicht, daß ſich die italieniſche Frage neuerdings günſtiger 
eſtaltet habe. Walewski, meint er, ſei gefallen, weil er den italieniſchen 
pmpatbien des Kaiſers entgegen gearbeitet habe. Der Kaiſer Napoleon ſei 
des moraliſchen Beiſtandes Englands gewiß, und ein auf vollbrachten That⸗ 
ſachen fußender Friedensvertrag würde jetzt die ſicherſte Politik ſein. 
Demſelben Blatte zufolge ſchickt England 20,000 und Frankreich 10,000 
Mann gegen China. 5 
Turin, 8. Jan. Senator Callegno und der Abgeordnete Conte Cays 
veröffentlichten Erklärungen zu Gunſten des Papſtes, der Abgeordnete Coſta 


della Torre und Marcheſe Brignole Sale werden Schriften im gleichen 


che herausgegeben; auch wird von hier eine Ergebenheitsadreſſe nach Rom 
gehen. 


Inhalts⸗Ueberſicht. 
Die Grundſt 


Preußen. N 
ſonalien. Vermiſchtes.) (Verhaftung des Crimingl⸗Commiſſar Tichy. 


euerfrage. 


Tele n en Depeſchen und Nachrichten. 


Deutſchland. Karlsruhe. (Die Concordat⸗Commiſſion.) Wiesbaden, ſchädigung verwerfen zu müſſen glaubte. 


(Der ge München. (Berechtigung und Gerüchte.) 

Deſterreich. Wien. (Hirtenbrief) | 
alien. Eine Anſprache Ricaſoli's. Eine Anſprache Garibaldi's. 
rankreich. Paris. (Die Beziehungen zu England. Vermiſchtes.) 
roßbritannien. London, (Vom Hofe. Kein e 

Belgien. Aus Belgien. (Antworten des Königs beim 


eujahrsempfang.) 


Feuilleton. Theater. — Die Zuſammenſetzung der dramaturgiſchen Preis: 


Commiſſion. 
al Neumarkt Hic 

a ogau, Kanth, Neumarkt, Hirſchberg, Ohlau, Brieg, Ottmachau. 
Handel. Vom Geld: und Produlten⸗Markt. A. u 25 


erlin, (General v. Breſe⸗Winiary. Graf Perponcher.) (Per: keit der Aufhebung der Grundſteuer überhau 


eine unveränderliche Reallaſt erklären, anſtatt auch fernerhin von dem 


Der Hoheitsrecht des Staates zur Beſtreitung der Staatsbedürfniſſe des Privat⸗ 


vermögens, die Perſonen, ihre Gewerbe, Produktion oder Konſumtion mit 
Abgaben zu belegen, Gebrauch zu machen. Denn dieſem Hoheitsrechte ſeien 
alle Diejenigen unterworfen, die für ihre Perſon, ihr Vermögen, oder ihr 


Napoleons Antwort, Gewerbe den Schutz des Staates genießen. Die Ausübung dieſes Hoheits⸗ 
verweigerte die Annahme rechts 


erfolge aber lediglich im verfaſſungsmäßigen Wege nach dem freien 
Ermeſſen der geſetzgebenden Gewalten, ohne daß aus den Folgen und Wir⸗ 
kungen ſolcher Akte der Geſetzgebung an ſich privatrechtliche Anſprüche ein⸗ 
zelner . gegen die Staatsgewalt hergeleitet werden könnten. 
Eine rechtliche Verpflichtung zur Entſchädigung derjenigen Grundbeſitzer, ge: 
gen welche das allgemeine Beſteuerungsrecht geltend gemacht werde, beſtehe 
alſo für den Staat nur in den vom Geſetz ausdrücklich bezeichneten Fällen 
einer privatrechtlichen, durch Verträge oder ausdrückliche Privilegien begrün⸗ 
dete Befreiung einzelner Landes⸗Einwohner, Korporationen, oder Ge⸗ 
meinden; dagegen beſtehe eine ſolche Entſchädigungspflicht in keiner Weiſe 
hinſichtlich der dem öffentlichen Rechte angehörigen Grundſteuerfreiheiten 
insbeſondere aller derjenigen, die gewiſſen Klaſſen von Beſitzungen gewährt 
ſeien und ſich auf die verſchiedenen Provinzialverfaſſungen, Lehnskonſtitu⸗ 
tionen, Aſſecurations⸗Akte oder ähnliche landesherrliche Beſtimmungen gründen. 

Was die privatrechtlichen Befreiungen anlange, ſo werde der Entſchädi⸗ 
gungsanſpruch durch § 70 der Einleitung zum Allg. Landrecht ꝛc. gerechtfer⸗ 
tigt — jeder andere Entſchädigungs⸗Anſpruch entbehre dagegen alles rechtli⸗ 
chen Fundaments. 

Indeſſen war in Uebereinſtimmung mit der Vorlage vom Jahre 1852 
auch die letzte Regierungsvorlage der Meinung, daß außer andern Gründen 
die Bewilligung einer theilweiſen Entſchädigung an ſolche mit keinen 
haltbaren Rechtstiteln verſehene Grundbeſitzer nicht allein durch die Verpflich⸗ 
tung des Staats, ſeine Angehörigen vor unverhältnißmäßigen Verluſten zu 
bewahren, geboten erſcheine, ſondern auch durch ſehr erhebliche, dem wirkli⸗ 
chen Rechte nahe anſtreifende Billigkeitsgründe zu rechtfertigen ſei. Schließ⸗ 
lich erllärte die Regierung, indem ſie nicht verkennt, daß die von ihr ge⸗ 
machten Vorſchläge zu mannigfachen Einwendungen Veranlaſſung bieten 
könnten: „alle Vorſchläge würden ähnlichen Einwendungen ausgeſetzt ſein, 
die durchgreifende Löfung der Frage könne aber überhaupt nicht erreicht 
werden, ohne daß mehr oder weniger erhebliche Opfer nach verſchiedenen 
Seiten hin in Anſpruch genommen werden müßten; in den vorliegenden 
Vorſchlägen ſeien indeſſen die nicht zu umgehenden Opfer „auf ein moͤglichſt 
geringes Maß zurückgeführt.“ 

Die Majorität der Kommiſſion konnte auch dieſem Geſetzentwurfe, der 
durch Vorſtehendes in ſeinen Grundzügen charakteriſirt iſt, ihre Zuſtimmung 
nicht verſagen. Die Meinungsverſchiedenheiten, die ſich geltend machten, 
ſind in Kurzem dahin zu bezeichnen, daß erſtens ein Theil die Rechtmäßig⸗ 

er 2 he t in Abrede jtellte und zwei⸗ 
tens in ſchroffem Gegenſatze zu dieſer Anſicht ein anderer Theil jede Ent⸗ 
Die überwiegend meiſten Stim⸗ 
men ſprachen ſich aber zu Gunſten der Vor ſage aus, um die Forderungen 
des unverkennbaren Rechts mit den Rückſichten der Billigkeit zu vereinbaren. 
(Schluß folgt.) 


Preußen. 
B. C. Berlin, 8. Januar. [General Breſe⸗Winiary. — 


Breslau. (Tagesbericht.) Correſpondenzen Graf Perponcher.] Die Nachricht von dem Abſchiedsgeſuche des 


General⸗Inſpekteurs der Feſtungen, Generals der Infanterie von Breſe⸗ 


orträge und Vereine. Winiary, hat hier dem ſchon vor einigen Monaten verbreiteten Gerücht, 


Inhalts ⸗Ueberſicht zu Nr. 14 (geſtriges Mittagblatt).] daß Herr von Breſe mit manchen Punkten in den militäriſchen Ne: 


Telegraphiſche Nachri ten. 
Preußen. Berlin. (Amtliches. Vom Hofe. Haus der Abgeordneten. 
Italien. Turin. (Eine Proclamation Garibaldi's. Fraterniſtrung. Der 
Neujahrs⸗ Empfang.) Rom. (Anſprache des Papſtes. Erklärung des 
„Giornale di Roma“) (Aufſtand in Sardinien.) (Zur ital. Frage.) 
ankreich. Paris. (Die Demiſſion des Grafen Walewski.) 
elegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nach 
ſen⸗Wochenbericht.) — Productenmarkt. 


Die Grundſteuer Frage J. 


6 Der wen Vefrezun 
rundſteuer-Befreiung zu gewährende Entſchädigungl bildet 
den Schluß der dem Landtage in der vorigen Seſſion ae Neglerungs. 
orlagen. Der Inhalt dieſes Geſetzentwurfs ſchließt ſich im Weſentlichen 
em Syſteme an, welches bereits im Jahre 1852 der Regierungsvorlage zu 
runde gelegen, das damals indeſſen die Zuſtimmung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes nicht erlangt hat. Es wird in demſelben beantragt, für alle durch 
oft erwähnte Geſetz vom ebruar 1850 
teiungen und Vevorzugungen eine Entſchädigung zu gewähren und bei Be⸗ 
rechnung derſelben im Allgemeinen den Mehrbetrag zu Grunde zu legen, 
welcher an Grundſteuer von den gedachten Grundſtücken im Vergleich mit 
en bisher von denſelben entrichteten grundſteuerartigen Abgaben künftig 
gezahlt werden ſoll. RE N en 
Was die Höhe jener Entſchädigung anlangt, jo wird in $2 des vorlie⸗ 
baden Geſezenwurfs proponirt, daß die Beſitzer ſolcher ländlichen oder 
ädtiſchen Güter oder Grundſtücke, welchen die Grundſteuerbefreiung oder 
Bevorzugung mittelſt eines läſtigen Vertrages, oder mittelſt eines für 


as einzelne Gut oder Grunpftüd, oder für mehrere namhaft gemachte auch wenn fie ... 


üter oder Grundſtücke ertheilten ſpeziellen Privilegiums vom Staate 
verliehen worden iſt, oder welche den Nachweis führen, daß ihrem Gute oder 
rundſtücke aus einem andern Titel des Privatrechts der Rechtsanſpruch 


auf Steuerfreiheit dem Staate gegenüber zuſteht, den zwanzigfachen Be⸗ 


formplänen nicht einverſtanden ſei, neue Nahrung gegeben. Aller⸗ 
dings ſoll derſelbe gegen die urſprünglich in Vorſchlag gebrachte Um⸗ 
geſtaltung des Pionniercorps Einwendungen erhoben haben. Die dabei 
entſtandenen Meinungsverſchiedenheiten find aber im Verlauf der nähe⸗ 
ren Sacherörterungen ausgeglichen worden. Es unterliegt jetzt wohl 


richten. — Berlin. (Bör⸗ keinem Zweifel mehr, daß die in Friedenszeiten aus 2 Compagnien 


beſtehenden und bei der Mobilmachung auf 3 Compagnien verſtärkten 
Pionnier⸗Abtheilungen bei Durchführung der neuen Heeresorganiſation 
in Pionnier⸗Bataillone zu 4 Compagnien verwandelt werden. Auch 


betreffend die für die Aufhebung der] der General von Breſe ſoll von der Zweckmäßigkeit dieſer Aenderung 


überzeugt ſein. Tritt derſelbe wirklich in den Ruheſtand, ſo geſchieht 
dies wegen ſeiner angegriffenen Geſundheit. 

Der Legationsrath und Kammerherr Graf von Perponcher, welcher 
für die Dauer der Abweſenheit des Herrn von Bismark-Schönhauſen 


x das] von feinem Poſten mit den preußiſchen Geſantdſchaftsgeſchäften am ruſſi⸗ 
24. Februar 1850. aufgehobenen Grundſteuer⸗De⸗ ſchen Hofe betraut werden ſoll, wird dem Vernehmen nach Ende nächſter 


Woche nach St. Petersburg abreiſen. (Wie es heißt, wird Herr von 
Bismark⸗Schönhauſen gar nicht mehr nach St. Petersburg zurückkehren.) 

[Empfehlung größerer Vorſicht bei Verhaftungen,] 
Der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, hat neuerdings in einem 
ſehr dankenswerthen Erlaſſe den Wunſch ausgeſprochen, bei Verhaf— 
tungen eine größere Vorſicht angewandt zu ſehen. Eine von der die 
Vorunterſuchung führenden Polizeibehörde vorgenommene Verhaftung, 
nur kurze Zeit dauert, iſt nur dann zu rechtferti⸗ 
gen, wenn ... das Moment, daß der zu Verhaftende der Flucht ver⸗ 
dächtig, gänzlich außer Zweifel geftellt iſt .. Mit Entziehung 
der perſönlichen Freiheit darf nicht ohne dringende und unzweifelhafte 


trag des, dem Gute oder Grundſtücke an Grundſteuer auferlegten Mehrbe | Gründe vorgegangen werden, und dieſe Gründe müſſen jedesmal 


trages an Entſchädigung erhalten ſollen, inſofern nicht in dem Vertrage oder 
in dem Privilegium anderweite Beſtimmungen getroffen worden ſind; — 
alle andern Beſitzer früherhin befreiter oder bevorzugter Grundſtücke follen 
dagegen nach § 4 des Geſe entwurfs den dritten Theil obigen Mehrbetrages 
an Grundſteuer ohne Entſ bigung übernehmen, für die übrigen zwei Drit⸗ 
theile aber den zwanzigfachen Betrag als Entſchädigung erhalten. 

Zur Begründung dieſer Propoſitionen wurde ſeitens der Staatsregie⸗ 
rung zunächſt auf die der Regierungsvorlage vom Jahre 1852 beigegebenen 
Motive Bezug genommen, dann aber auch die Erklärung hinzugefügt, daß 


die Regierung auch für die Zukunft an dem dort bezeichneten Standpunkte — Die für öffentliche 


feſthalten werde. Dieſer Standpunkt reſumirt ſich im Weſentlichen dahin 
daß die zur Zeit beſtehenden Grundſteuern überall keine a Gru 
lage haben, als die allgemeine Verpflichtung der Staatsangehörigen, nach 


Maßgabe des in ihrem Beſitze befindlichen Steuerobjekts, des Grundes und 


ſtets mit daher 8 


Bodens, einen gewiſſen Beitrag zu den Staatslaſten zu 1. — 
daß dieſer Charakter der Grundſteuer in der preußiſchen Geſetzgebung 
feſtgehalten worden ſei, und 
daß daher die Berechtigung des Staats, die notoriſch beſtehenden 
Ungleichheiten in den Beſteuerungs⸗Verhältniſſen des Grundes und Bodens 
— 2er der Geſetzgebung zu Reizen, nicht in Zweifel gezogen wer⸗ 
n könne. 2 
Kraft dieſer rein ſtaatsrechtlichen Natur der Grundſteuer würde es eine 


Aeechtsverletzung gegen alle, zum Theil in neuerer und neueſter Zeit mit der 


Grundſteuer Belaſteten darſtellen, wollte man die Grundſteuer nunmehr für 
) S. Nr. 3 d. Ztg. 


aktenmäßig zuſammengefaßt und dargelegt werden. — Derſelbe Mini⸗ 
ſter hat durch Beſcheid vom 7. v. M. beſtimmt, daß es für Auslän⸗ 
der bei ſtellvertretender Führung eines der im § 1 des Preßgeſetzes 
erwähnten Gewerbe einer dieſſeitigen Genehmigung nicht bedarf, da in 
den §§ 3 und 4 des Preßgeſetzes nur vorgeſchrieben iſt, daß die dort 
erwähnten Stellvertreter, den im $ 1 deſſelben Geſetzes bezeichneten 
Erforderniſſen des ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebs zu genügen haben. 
Ausſpielungen nachzuſuchende Miniſterial-Geneh⸗ 
richten. 

[Verhaftung des Criminal⸗Commiſſarius zen] In ‚piefigen 
und auswärtigen Blättern iſt mehrfach davon die Rede geweſen theils, daß 
der Polizei⸗Direktor Stieber vom Amte ſuspendirt, theils daß gegen ihn 
eine Anklage erhoben worden ſei, welche mit der bekannten Angelegenheit 
des „Hermann“ nicht in Verbindung ſtehe. Zur Aufklärung der thatſächli⸗ 
chen Grundlagen dieſer Gerüchte glauben wir heute in der Lage zu ſein, 
folgende verläßliche Mittheilungen machen zu können. Vor circa 6 Jahren 
machte der Hoflieferant Gerſon hierſelbſt gegen den Schneidermeiſter Wiſotzi 
bei der Criminal⸗Polizei eine Anzeige, dahingehend: derſelbe habe von Stoffen, 
die 0 Anfertigung von Damenmänteln überliefert worden, theils grö- 
ßere theils geringere Theile nicht für dieſen Zweck, ſondern in ſeinen Nutzen 
verwendet. Bei der polizeilichen Recherche, mit welcher der Criminal⸗Com⸗ 
miſſarius Tichy betraut wurde, ergab ſich zwar die Richtigkeit dieſer Anzeige, 


migung iſt fortan nur an das Miniſterium des Innern zu 
(K 


in Folge deſſen denn auch Wiſotzky 2 wurde. Inzwiſchen aber wurde 
der Fall in ſofern rechtlich zweifelhaft, als die Sroge entitand: ob die Hand⸗ 
lung des Verhafteten den Thatbeſtand eines ſtrafbaren Vergehens daritelle, 
oder nicht. Wiſotzki behauptete nämlich, es ſei ihm eine beſtimmte Quantität 
von Stoffen übergeben worden, um daraus eine beſtimmte Anzahl von 
Mänteln zu fertigen; habe er ſich nun beim Zuſchneiden ſo eingerichtet, daß 
ihm von den gelieferten Stoffen Reſte übrig geblieben, ſo gehöre der Vor⸗ 
theil, den er damit erzielt, nicht dem Auftraggeber, ſondern ihm, und er ſei 
deshalb wohlberechtigt geweſen, dieſe durch ſeine beſondere Geſchicklichkeit er⸗ 
langten Stoffreſte für ſich ſelbſt zu verwenden. Wenn nun auch die Civil⸗ 
rechtsfrage nicht zu erledigen war, jo erachtete der Criminal: Commifjarius 
Tichy doch die criminalrechtliche Seite der Frage für ſo zweifelhaft, daß er 
den Parteien überließ, ſich civilrechtlich zu einigen, während er die Beſtimmun 

über die Entlaſſung des Verhafteten dem Polizeidirektor Stieber überließ. 
Dieſer verfügte, mit Rückſicht darauf, daß der hier wohnhaft N 
der Flucht nicht verdächtig und daß auch ſonſt die rechtliche Natur des Falles 
zweifelhaft war, Wiſotzkys Entlaſſung. Nachdem die Entlaſſung deſſelben 
aus dem Arreſte erfolgt war, ſchloſſen Gerſon und Wiſotzky einen notariellen 
Vergleich dahin, daß Wiſotzky ſich verpflichtete, dem Hoflieferanten Gerſon, 
als Entſchädigung für die ihm in der erwähnten Weiſe zugefügten materi⸗ 
ellen Nachtheile, die Summe von 1000 Thalern zu zahlen. Dieſer Kontrakt 
wurde auch von Seiten des Wiſotzky erfüllt. Nachdem dies aber geſchehen 
war, erhob er gegen Gerſon Klage auf Rückgabe der 1000 Thaler, unter 
der Behauptung, daß er zur Abgabe des Zablungsverſprechens und zur 
Anerkennung einer Zahlungsverpflichtung durch Anwendung ungeſetzlicher 
Mittel gepreßt worden ſei. Die Preſſung ſollte darin beſtanden haben, daß 
man ihn verhaftet und mit Einleitung einer Criminalunterſuchung bedroht 
hätte, wenn er ſich nicht zur Abgabe eines ſolchen Entſchädigungsverſprechens 
verſtände. Der Verlauf dieſer Klage mußte für Gerſon ein ungünſtiger 
fein, da er den in Höhe von 1000 Thalern liquidirten Schaden zu ſpecifici⸗ 
ren außer Stande war. Während nun aber der Civilprozeß ſchwebte, erhob 
Gerſon, indignirt über die wider ihn angeſtellte Klage, förmliche Denuncia⸗ 
tion gegen Wiſotzkly wegen Unterſchlagung. Die e wurde ein⸗ 
geleitet, jedoch auf Freiſprechung des Angeklagten erkannt, weil ſechs Schnei⸗ 
dermeiſter, die derſelbe als Sachverſtändige vorführte, das Zeugniß ablegten: 
es ſei ſo Gebrauch unter den Schneidern, daß ſie die Theile eines ihnen zur 
Anfertigung eines beſtimmten Stückes überlieferten Stoffes, welche ſie durch 
handwerkliche Geſchicklichkeit erübrigten, für ſich behielten. Die Sache ging 
an das Kammergericht, vom Kammergericht an das Obertribunal, vom 
Obertribunal zurück an das Kammergericht, und vom Kammergericht wieder 
an das Obertribunal, und das Endreſultat war, daß Wiſotzky wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu einer Gefängnißſtrafe von vier Monaten und zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr verurtheilt wurde. Aus Anlaß dieſer 
Vorverhandlungen hat jetzt der Oberſtaatsanwalt Schwarck gerichtliche Ver⸗ 
folgung eintreten laſſen, zunächſt gan den Criminal⸗Commiſſarius Tichy, 
Lues Verletzung des § 321 des Strafgeſetzbuches und ſodann gegen den 
Polizeidirektor Stieber wegen Theilnahme an dieſer Verletzung, aus $ 34 
des Straſgeſetzbuches. Der § 321 verordnet wie folgt: „Ein Beamter, wel⸗ 
cher vermöge ſeines Amtes bei Ausübung der Strafgewalt oder bei Voll⸗ 
ftredung der Strafe mitzuwirken hat, wird mit Zuchthaus bis zu fünf Jah⸗ 
ren beſtraft, wenn er in der Abſicht, Jemanden der geſetzlichen Strafe rechts⸗ 
widrig zu entziehen, die Verfolgung einer ſtrafbaren Handlung unterläßt ꝛc.“ 
Der § 34 aber beſtimmt, daß die in dieſem Paragraphen vorgeſehene Theil⸗ 
nahme an einer ſtrafbaren Handlung ebenſo geahndet werden ſoll, wie die 
Handlung ſelbſt. Nach dem Antrage der Ober⸗Staatsanwaltſchaf ift ierauf 
gerichtsſeitig die Einleitung der Vorunterſuchung f en den Criminal⸗Com⸗ 
miſſarius Tichy, unter Haftnahme der Perſon deſſelben, beſchloſſen worden, 
und es iſt 3 denn auch am Donnerſtag, Abends die Verhaftung 
des Tichy zum Criminalgefängniß erfolgt. Zugleich iſt unter Prüfung der 
Sachlage beſchloſſen worden, daß gegen den Polizei⸗Direktor Stieber zur 
Einleitung einer Vorunterſuchung kein Grund vorliege. Dies iſt dasjenige, 
was über die fragliche Angelegenheit bis jetzt bekannt geworden iſt. Der 
Kardinalpunkt, auf den es ankommt, wird der ſein: ob von Seiten eines 
Beamten, insbeſondere des Criminal⸗Commiſſarius Tichy, die Abſicht vorge⸗ 
legen hat, den Wiſotzkly der geſetzlichen Strafe „rechtswidrig zu entziehen“ 
Hierüber wird erſt die Unterſuchung ſelbſt, beziehungsweiſe die (abt) 
und mündliche Verhandlung, Aufklärung geben können. (Publ.) 

[Die Verfaſſung der evangeliſchen Landeskirche.] Der 
in Nr. 12 d. Ztg. mitgetheilte, die Verfaſſung der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche betreffende Erlaß Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten iſt, 
wie jetzt anderweit mitgetheilt wird, veranlaßt durch eine von dem 
verſtorbenen Prediger Dr. Jonas, im Verein mit dem Pred. Dr. Sydow 
u. A. eingereichten Vorſtellung wegen Zuſammenberufung einer allge⸗ 
meinen Synode zur Feſtſtellung einer Verfaſſung für die evangeliſche 
Kirche. Die Petenten haben ſich dem Vernehmen nach vorbehalten, 
ſobald die zahlreich bei der Petition hetheiligten Mitglieder des Hauſes 
der Abgeordneten verſammelt ſind, die Lage der Sache in ihrer Voll⸗ 
ſtändigkeit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Die Petition ging in 
ihrem Kern dahin, ſobald als moͤglich diejenigen Maßregeln anzuordnen, 
welche geeignet ſind, den 15. Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde des 
Staates für die evangeliſche Landeskirche in Ausführung zu bringen, 
wobei die Petenten zugleich ihre Ueberzeugung ausſprachen, daß ſie in 
der Berufung einer, aus der Wahl der Gemeinden hervorgehenden 
evangeliſchen Landesſynode, zur Feſiſtellung der Grundzüge einer reprä⸗ 
ſentativen Kirchenverfaſſung, den einfachen und wirkſamſten Weg er⸗ 
blicken, um der evangeliſchen Kirche aus ihrer Noth und zu ihrem 
Rechte zu verhelfen. 

[Perſonalien. — Vermiſchtes.] Der General der Infan⸗ 
terie und kommandirende General des 4. Armeekorps v. Schack iſt 
nach Magdeburg abgereiſt. — Am 2. d. M. ſtarb auf ſeinem Land⸗ 
ſitze bei Dresden der königl. preußiſche Hofjägermeifter und Mafor a D. 
Herr Wilhelm Bogislav Graf v. Kleiſt im 69. Lebensjahre. — Wie 
wir hören, wird der Hauptmann im 1. Garderegiment z. F. Graf 
v. Kanitz ebenfalls an der Expedition nach Marokko Theil nehmen. 


— Dr. Boeger, Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs und Regie 


mentsarzt, mit dem Charakter als Generalarzt des 5. Ulanenregiments, 
iſt unter vorläufiger Attachirung bei dem Medizinalſtabe der Armee zum 
Generalarzt befördert worden. 


— Fur den ſtaatswirthſchaftlichen Lehrſtuhl des verstorbenen Dr. 
Dieterici an der hieſigen Bader hören wir neuerdings mit Be⸗ 
ſtimmtheit den Profeſſor Dr. Hanſen aus 1 
bezeichnen. Derſelbe würde vermuthlich auch am fatiftiihen Bureau, 
wenn auch nicht als Dirigent, mitbetheiligt ſein. f 

— Zur Feſtſtellung der Thronrede haben mehrfach Berathungen des 
Staatsminiſteriums ſtattgefunden. Dem Vernehmen nach wird in der 
Rede ein großer Nachdruck auf die Bestrebungen der Regierung gelegt 
werden, den Frieden aufrecht zu erhalten und an dieſen Paſſus die 
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Nothwendigkeit einer ſtarken und erweiterten Machtentfaltung geknüpft 
werden. Man giebt ſich in den zuſtehenden Kreiſen der Hoffnung hin, 
daß der Landtag der Vorlage ſeine Zuſtimmung ertheilen werde, zumal 
es gelingen dürfte, die erforderlichen Mittel ohne allzufühlbare Anſtren⸗ 
gung der Steuerkraft aufzubringen. 

Die Adreſſe der preußiſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe an den Ne: 
genten in Bezug auf die Stellung Preußens zu der Integrität des 


Kirchenſtaates, wird demnächſt beantwortet werden und den Gegenſtand 


der Berathung des Staatsminiſteriuuis bilden. 5 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 5. Jan. [In der Concordat-Commiſſion 
der zweiten Kammer] ſoll eine größere Anzahl von Punkten (man 
nennt 12) hervorgehoben worden fein, welche ohne ſtändiſche Zuſtim— 
mung nicht ins Leben treten können. Dieſe Thatſache, falls ſie ſich 
bewahrheitet, wird einen ſprechenden, wirkſamen Gegenſatz bilden zu 
demjenigen Theile des erzbiſchöflichen Hirtenbriefs, der ſich in eine 
Polemik gegen die Gegner des Concordats einläßt und dabei nament⸗ 
lich betont, daß, weit entfernt, Rechte und Intereſſen des Staates zu 
berühren, die Vereinbarung demſelben vielmehr auf das kirchliche Le— 
ben gar manchen Einfluß einräume, der nach ſtrengem Recht ihm 
nicht zugeſtanden werden könne. Man ſieht aus dieſem kurzen Paſſus, 
was uns bei ſtändigem Nachgeben droht. — Morgen findet das durch 
den Hirtenbrief angeordnete Dankfeſt ftatt. (Fr. J.) 


Wiesbaden, 5. Jan. Der Landtag ſoll (wie ſchon kurz berichtet) 
am 16. d. zuſammentreten. Die zweite Kammer wird in Folge des Austritts 
der Führer der klerikalen Partei eine andere Phyſiognomie annehmen. Der 
Bezirk Limburg fordert als Erſatzmann für Rau diesmal einen Liberalen; 
die klerikale Partei iſt alſo auch numeriſch geſchwächt. Das Schickſal der 
Papſt⸗Adreſſe und die heftigen Aeußerungen gegen das angekündigte Concor⸗ 
dat, welche ſich namentlich aus katholiſchen Landestheilen vernehmen ließen, 
dürften denn doch darüber die Augen geöffnet haben, daß die angeſtrebte 
Herrſchaft fo leicht nicht zu erringen ift. Das Volk will von einem Concor⸗ 
dat nichts wiſſen, und wenn ein einfacher Soldat ſeinen Kameraden erklärt, 
„die Treue gegen den Herzog verbiete die Unterſchrift für einen anderen 
Souverän“, ſo folgt daraus, daß man auch in den a in welchen ſonſt 
„der Glaube“ obenan ſtand, zwiſchen Oberprieſter und Regent ſehr wohl zu 
unterſcheiden weiß. — Auf legislativem Gebiet ſcheinen die Stände dies⸗ 
mal nicht beſchäftigt zu werden, denn von neuen Geſetzesvorlagen verlautet 


gar nichts. 


München, 3. Januar. [Berichtigung und Gerüchte.] Der 
„Fr. P. Z.“ wird geſchrieben: „Ein engliſches Blatt hat dieſer Tage 
die Meldung gebracht, daß zu Perugia auf Befehl der päpſtlichen Ne: 
gierung aus baieriſchen Angehörigen ein Scharfſchützen-Bataillon 
gebildet werde. Dieſe ganze Nachricht, welche ſo gegeben iſt, daß ſie 
der Vermuthung, die baieriſche Regierung ſei der Sache nicht fremd, 
Raum läßt, beruht auf einer lächerlichen Uebertreibung. Es mögen 
allerdings einige Individuen aus Baiern im Kirchenſtaate Dienſt ge⸗ 


nommen haben; den eingegangenen Erkundigungen zufolge können es 


aber nur ſehr wenige ſein, und unſere Regierung hat mit der Sache 
gar nichts zu ſchaffen.“ — Seit einigen Tagen erzählt man ſich allent⸗ 
halben, daß der bisherige Intendant des königlichen Hoftheaters, Ge: 
neral Freiherr v. Frays, wegen Alters- und Geſundgheitsrückſichten ſei⸗ 
nen Rücktritt von dieſer Stelle definitiv erklärt habe, und als Nach⸗ 
folger deſſelben nennt man Paul Heyſe. Ein anderes Gerücht läßt, 
wie die „L. Z.“ berichtet, den Hofmuſik⸗Intendanten, Grafen Po ci, 
dieſe Stelle erhalten und Liszt von Weimar ſtatt ſeiner zu dieſem 
Poſten berufen werden. 


\ Defterreich 


Wien, 7. Januar. (Sirtenbrief.] Der Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, 
Cardinal Rauſcher, hat an die Geiſtlichkeit und alle Gläubigen der Erz⸗ 
dibzeſe einen Hirtenbrief gerichtet. Das Paſtoralſchreiben befaßt ſich vor: 
wiegend mit den politiſchen Angelegenheiten des Tages, beklagt die Verwir⸗ 


rung aller Grundſätze, von denen das Gedeihen des Menſchengeſchlechts ab⸗ 


hänge, und ſpricht von den Unfällen, welche dem Kirchenſtaate drohen. Man 

abe der katholiſchen Kirche den Fehdehandſchuh hingeworfen, ihren weltlichen 
Länderbeſitz in Frage geſtellt. Die Partei, welche die Legationen unter 

artem Drucke halte, ſei trotz aller Unterſtützung, welche man ihr angedeihen 
aſſe, nichts weniger als furchtbar. Unter den deutſchen Mittelſtaaten gebe 
es keinen, deſſen tapfere Krieger nicht vollkommen hinreichen würden, um die 
aufgerafften Schaaren der revolutionären Regierung zu zerſtreuen. Auch ſei 
es dem heiligen Vater durchaus nicht unmöglich, ſich ausreichende Hilfe zu 
verſchaffen, wenn man ihm nur die Uebung ſeines Rechtes freigebe. Die 
Zuſtände im Kirchenſtaate werden ſodann als vortrefflich geſchildert, und wenn 
man anführe, der Papſt könne ſich ohne fremde Hilfe nicht behaupten, ſo 
ſei daran die Revolution ſchuld, welche „eine kleine Minderzahl das Geheim⸗ 
niß lehrte, im Namen der Volksherrlichkeit das Volk zu knechten“; dieſe Zu⸗ 
ſtände machten zum Schutze der inneren Ruhe eine ſtarke Militärmacht noth⸗ 
wendig. Auf die Anſprüche der Bürger des Kirchenſtaates auf politiſches 
Leben übergehend, verſcchert der Hirtenbrief, die Staatsverfaſſung ſei nicht 
Zweck, ſondern Mittel zum Zweck. Was die Verfaſſung im neueſten Sinne 
des Wortes anbetreffe, jo habe man dabei gewöhnlich die engliſche Konſti⸗ 
tution im Auge, allein die engliſche Verfaſſung beruhe auf eigenthümlichen 

uſtänden und Gemüthsſtimmungen, und werde fallen, ſobald ihre ſchon 
chwankende Grundlage gänzlich erſchüttert ſei. Uebrigens liege es dem 

apſte wie jedem Landesfürſten am Herzen, die wirklichen Wünſche ſeines 

olkes nach Möglichkeit zu berückſichtigen; aber das Vertrauen Pius IX. ſei 
getäuſcht worden, die Partei habe ſich entlarvt und ſei feſt geeinigt; es müſſe 
daher jede Maßregel vermieden werden, welche der Partei der Umwälzung 
zu gute käme. — Schließlich wird im Hirtenbrief über die Politik Frank⸗ 
reichs, Sardiniens, Englands, welche Italien begünſtigen, und über die 
555 5 Italienern erhobenen Anſprüche das Urtheil der Verdammung aus: 
geſprochen. ' 
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. 
N Italien. 

[Eine Anſprache Garibaldis.] Am 1. Januar wurde in 
Turin dem General Garibaldi vom Hrn. Brofferio und deſſen Freun⸗ 
den ein Banket im Hotel Trombella gegeben; vom Balkon herab hielt 
Garibaldi folgende Rede an die unten verſammelte Menge: Ich er 
ſcheine mit Ehrfurcht vor dem Volke der Hauptſtadt, dieſem Volke, 
welches den Funken der Unabhängigkeit lebendig erhalten hat. Dieſem 
Volke, dem Vater des Vaterlandes, ſage ich, möge dieſer von ihm 
bewahrte Funke den hellſten Glanz über alle italieniſchen Provinzen 
werfen, welche entſchloſſen ſind, das angefangene Werk zu Ende zu 
führen. Man hat geſagt, in den Provinzen Italiens ſei der Enthu⸗ 
ſiasmus von 1848 und 1849 nicht mehr vorhanden; ich, der ich dort⸗ 
her komme und dieſe Bevölkerungen aus dem Grunde kenne, ich gebe 
euch die Verſicherung, daß man ſich irrt; wenn die Ausländer ſich 
noch einmal in unſere Angelegenheiten miſchen wollten, ſo würdet ihr 
ſehen, was der Patriotismus der Italiener leiſten kann. Wie kann 
man übrigens an den Geſchicken eines Landes zweifeln, wenn dieſes 
Land in ſeinem Schooße einen Mann beſitzt, welcher Victor Emanuel 
heißt, die wahre Vorſehung Italjens! Victor Emanuel und das ita⸗ 
lieniſche Volk werden erſt dann Einhalt machen, wenn ganz Italien 
frei ſein wird. 

[Eine Anſprache Ricaſoli's.] Ricaſoli hat beim Neujahrs⸗ 
Empfang der Officiere der florentiner Nationalgarde eine Anrede gehal⸗ 
ten, welche, wie dem „Nord“ aus Florenz geſchrieben wird, tiefen Ein⸗ 
druck gemacht hat und worin folgende Stelle vorkam: „Es gilt, uns 
alle, Regierung ſowohl, wie Bürger, dem Apoſtolate der Freiheit und 
Geſittung zu weihen; es gilt, aller Welt die Ueberzeugung zu geben, 
daß wir den ewigen Geſetzen des Fortſchrittes und der Givilifation die⸗ 
nen wollen; es gilt, die Religion von allem, was Weltliches in ihr 
iſt, zu reinigen; es gilt, dem Papſte den ganzen Glanz ſeiner geiftli- 
chen Sendung und Hoheit als Haupt der katholiſchen Kirche zu ſichern; 
es muß aber zugleich allen Uebeln, die ſeine weltliche Macht erzeugte, 
ein Ende gemacht werden. Es gilt, dem Volke, den Arbeiterklaſſen 
die Ueberzeugung beizubringen, daß wir nicht die Religion angreifen, 
ſondern vertheidigen und ihren Intereſſen beſſer als irgend Jemand 
dienen. Es gilt, leichtgläubige Gemüther davor zu behüten, daß ſie 
den Vorurtheilen und Befürchtungen Raum geben, die man ihnen ein⸗ 
flößen möchte, um eine rein politiſche Frage in eine religiöſe zu ver: 
wandeln.“ In Betreff der mittelitalieniſchen Frage wies Baron 
Ricaſoli darauf hin, daß jede Transaktion zur Reſtauration des alten 
Zuſtandes führen und deshalb verworfen werden müſſe. Sollte der 
Kongreß nicht zu Stande kommen, ſo hätten Regierung und Land das 
Recht, auf Mittel und Wege Bedacht zu nehmen, um dem jetzigen 
mißlichen Zwiſchenzuſtande ein Ende zu machen und an die Stelle des 
Proviſoriums eine vollbrachte Thatſache treten zu laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 6. Januar. [Die Beziehungen zu England. — 
Vermiſchtes.] Man behauptet, daß in Folge der neuen Phaſe, in 
welche die franzöſiſche Politik eingetreten, das Verhältniß Frankreichs 
zu England intimer als je iſt. Nach der Sprache, welche die „Times“ 
führt, dürfen die franzöſiſchen Projekte in Bezug auf Italien, deren 
Ueberbringer Lord Cowley iſt, auf eine günſtige Aufnahme ſeitens des 
britiſchen Kabinets kaum rechnen: man iſt in England wenig geneigt, 
zu gemeinſamer Aktion in Italien mit Frankreich ſich zu verbinden, 
verharrt vielmehr bei der Abſtinenz-Politik, welche das Miniſterium, 
ohne entſchiedenen Widerſtand im Parlament zu finden, nicht würde 
aufgeben können. Damit würden denu die Gerüchte von der Abtre⸗ 
tung Savoyens an Frankreich als Preis für die Vergrößerung Sardi⸗ 
niens in Italien, von der endgiltigen Regelung der Suez-Frage, von 
der Abberufung der vor Algeſiras liegenden franzöſiſchen Flotte, von 
der Reduktion des engliſchen Geſchwaders, das bei Gibraltar liegt, 
ihren Boden verlieren. Daß übrigens Lord Cowley längere Zeit in 
London verweilen und nicht, wie die „Patrie“ meldet, bereits in näch⸗ 
ſter Woche nach Paris zurückkehren dürfte, läßt ſich daraus ſchließen, 
daß, wie der heutige „Moniteur“ meldet, der Sekretär der engliſchen 
Geſandtſchaft zu Paris, William Grey, während der Abweſenheit 
Lord Cowley's zum Geſchäftsträger ernannt worden iſt. Zu einer 
Aktion in Italien ſcheint Frankreich ſeinerſeits allerdings geneigt zu ſein. 
Als bezeichnend iſt in dieſer Beziehung anzuſehen, daß der Marſchall 
Vaillant, welcher das franz. Okkupationskorps in Italien befehligt, ab⸗ 
berufen und zu feinem Nachfolger der Marſchall Mac Mahon ernannt 
worden iſt, der bei weitem mehr durch kriegeriſche Eigenſchaften als 
durch Verwaltungsgeſchick ſich auszeichnet. Daß der Rücktritt Walewski's 
eine entſchieden politiſche Bedeutung hat, wird nicht mehr in Abrede 
geſtellt. Die offiziöfe „Patrie“ ſagt, daß unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen der Miniſterwechſel nicht einfach ein Perſonenwechſel ſei, dem 
ſelbſt Walewski's Organ, das „Pays“, nicht zu widerſprechen wagt. 
So hat denn die Politik Walewski's, die ganz oder theilweiſe die 
depoſſedirten italieniſchen Fürſten entweder zu konſerviren oder wenig: 
ſtens mit ihnen zu transigiren, ihr Ende erreicht, und für den Zu: 
ſammentritt des Kongreſſes iſt unter dieſen Umſtänden keine nahe Aus⸗ 
ſicht vorhanden. — Was der „Patrie“ aus Rom geſchrieben wird, 
Piemont habe erklärt, es betrachte die Einreihungen deutſcher Freiwilligen 
in die päpſtliche Armee als eine Verletzung des Prinzips der Nicht⸗Inter⸗ 
vention; falls dieſe Einreihungen fortdauern ſollten, werde Piemont 
ſich genöthigt ſehen, ſardiniſche Truppen in die Legationen einrücken zu 


laſſen, bedarf ſehr der Beſtätigung. Die „Patrie“ ſelbſt giebt dieſe 
Nachricht „unter allem Vorbehalt“. Nach derſelben römiſchen Corre⸗ 
ſpondenz empfängt die päpſtliche Regierung von allen Seiten Geld: 


27,000 Thaler ſind aus Frankreich angelangt als Ergebniß der von 


dem Episkopat angeſtellten Sammlungen, und andere Summen wer⸗ 
den erwartet. — Dem General Goyon, der vor einigen Tagen Be: 
fehl erhielt, ſofort nach Paris zu kommen, iſt geſtern der Gegenbefehl, 
nämlich in Rom zu verbleiben, geſchickt worden. — Zum großen 
Aerger der Regierung, die ſonſt große Vorliebe für die Broſchüren⸗ 


— en he 


Literatur hegt, bereitet Herr Thiers ein Pamphlet vor, das in einiz 


gen Tagen erſcheinen wird, aber den Papſt und ſeine Rechte gegen die 
jetzt eben geltende Anſicht in Schutz nimmt. Herr Thiers iſt allerdings 
auch heute noch ein nicht zu verachtender Gegner. Herr Louis Veuillot 
kann die hieſige ketzeriſch-verpeſtete Luft nicht länger athmen und geht 
in einigen Tagen nach Rom, um dem Papſt ſein Beileid auszudrücken 
und eventuell ſeine mächtige Hilfe anzubieten. 

— Der Nachfolger des Grafen Walewski, Eduard 
Thouvenel, ſeit dem 25. Juli 1855 franzöſiſcher Geſandter bei der 
Pforte, war bereits unter dem Miniſterium Drouin de l'Huys Abthei⸗ 
lungs-Director im auswärtigen Amte und hatte hier, wie in Konſtan⸗ 
tinopel, ſich durch die Gewandtheit ſeines Geiſtes und die Schärfe ſeiner 
Gedanken Anerkennung in der diplomatiſchen Welt zu verſchaffen. Ein 
energiſcher Charakter, noch in dem kräftigſten Mannesalter ſtehend, und 
mit den orientaliſchen Verhältniſſen vollſtändig vertraut, dürfte er ganz 
geeignet ſein, die neue Phaſe der kaiſerlichen Politik nach außen zu 
vertreten. 

Thouvenel iſt erſt 41 Jahre alt. Er gehört einer alten lothrin⸗ 
giſchen Familie an und iſt in Verdün geboren. Nachdem er ſeine 
Studien gemacht, bereiſte er den Orient, veröffentlichte den Reiſebericht 
1839 und trat dann in die diplomatiſche Carriere; 1844 war er Ge⸗ 
ſandtſchafts-Attaché in Brüſſel, 1845 Secretär in Athen; dort fand 
ihn die Februar⸗Revolution als Geſchäftsträger; zuerſt abgeſetzt, dann 
doch beibehalten, wurde er im Januar 1849 Miniſter⸗Reſident da⸗ 
ſelbſt, ging von dort nach München, wurde nach dem Staatsſtreiche 
ins Miniſterium des Auswärtigen hierher berufen und nach den wiener 
Conferenzen 1855 zum Geſandten in Konſtantinopel, im Mai vorigen 
Jahres aber zum Senator ernan 

Die „Morning Poſt“ bezeichnet Herrn Thouvenel trotz einigen ab⸗ 
weichenden Meinungen im Ganzen und Großen als einen eifrigen 
Anhänger des engliſch-franzöſiſchen Bündniſſes. Der Kaiſer Napoleon 
habe beſchloſſen, mit England zur Regelung der mittelitalieniſchen An⸗ 
gelegenheiten zu cooperiren. Mittel-Stalien werde frei fein und, ſelbſt 
wenn der Congreß nicht zu Stande käme, ohne Oppoſition ſeinen 
Platz unter den europäiſchen Nationen einnehmen. 
erklärt es für den Wunſch Englands, daß die engliſche Regierung die 
Be Italiens mit den beften ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln ver⸗ 
theidige. f 

[Ollivier,] Deputirter für Paris, den neulich ein Gerichtshof 
für drei Monate feiner Functionen als Advokat enthoben, hatte ſich 
geſtern, begleitet von dem Stabträger der Advocatur, auf die Gerichts⸗ 
ſtube des Seinetribunals begeben, um ſeine Appellation gegen das 
Urtheil der ſechſten Kammer einſchreiben zu laſſen. Der Gerichts⸗ 
ſchreiber weigerte ſich, die Erklärung anzunehmen und einzuſchreiben. 
Ollivier war genöthigt, dieſe Weigerung durch einen Huiffier conſta⸗ 
tiren zu laſſen. Ueber den Prozeß gegen Vacherot wegen ſeines Buches 
über die Bedingungen der reinen Demokratie, bei dem ſich jener Vor⸗ 
fall mit Ollivier ereignete, wird noch Folgendes berichtet: Da Vacherot 
in feinem Buch häufig fagts der Despotismus, und namentlich der Despo⸗ 
tismus, welcher den parlamentariſchen Inſtitutionen Gewalt angethan hat, 
bringe die unſittlichſten Folgen mit ſich, redete ihn Giſterin, Präsident der 6. 
Kammer, ſo an: „Mein Herr, indem Sie ſich ſo über den Despotismus 
äußern, greifen Sie offenbar das Kaiſerthum an.“ Ein Kichern 
über das naive Eingeſtändniß durchlief den Saal. Giſterin hatte kaum 
das Schweigen wieder hergeſtellt, ſo wurde eine ſtürmiſche Heiterkeit 
durch ein Wort Vacherot's hervorgerufen. 
es ihm als ein großes Verbrechen vor, geſagt zu haben: „In Frank⸗ 
reich werden, bevor fünzig Jahte vergehen, politiſche Verwandlungen 
eintreten.“ — „Was“, rief Vacherot aus, „wollen Sie mich nicht noch 
zwingen, an die Unveränderlichkeit und Ewigkeit von Kohl und 
Rüben zu glauben! Uebrigens hat Louis Bonaparte ſelbſt uns ver- 
ſprochen, ſeinen Bau mit der Freiheit zu krönen. Schon deshalb muß 
in Frankreich eine ſehr große Umwälzung ſtattfinden.“ Hierauf nahm 
Emil Ollivier das Wort. Er begann mit der Verſicherung: „er werde 
ſich der größten Mäßigung befleißigen und nicht den Staatsanwalt 
nachahmen, welcher ſelbſt die Perſon des hoͤchſt ehrenwerthen Herrn 
Vacherot leidenſchaftlich angegriffen habe.“ Da brach der Sturm auf 
der Richterbank los und die erwähnte Disciplinarftrafe gegen den Ad⸗ 
vokaten wurde verhängt. 5 

Paris, 6. Januar. [Weitere Kabinets-Veränderungen. 
— Der Vacherotſche Prozeß.] Dem Vernehmen nach iſt der 
Senats⸗Präſident Troplong zum Erzkanzler, Hr. Delangle zum Prä- 
ſidenten des Caſſationshofes, Hr. Rouland zum Juſtiz⸗Miniſter 
und Herr de la Geronniere zum Unterrichts-Miniſter ernannt 
worden. Der Prinz Napoleon ſoll denſelben Mittheilungen zufolge 
zur Würde eines Groß-Admirals erhoben und zugleich mit der oberſten 
Leitung des Marine- und Colonien-Miniſteriums betraut werden. Zwei 
Unter⸗Staatsſekretäre werden, wie man weiter hinzufügt, ihm zur Seite 


Theater. 


Immer von neuem machen wir die Erfahrung, daß der deutſche 
Geſchmack auch in Bezug auf die Schaubühne von dem pariſer we⸗ 
ſentlich verſchieden it, und daß Stücke, welche dort ſich eines großen 
Erfolges erfreuen, bei uns ſpurlos vorübergehen. Dieſen pariſer Luſt⸗ 
ſpielen fehlt der Humor, der friſche und freie Hauch einer geſunden 
Komik, und Charaktere, deren Schwächen nicht in humoriſtiſcher Weiſe 
aufgefaßt werden, machen nur einen widerwärtigen Eindruck. Auf der 
andern Seite fehlt aber den deutſchen Schauſpielern die Feinheit der 
Darftellung, welche jede kleine Pointe mit Grazie zur Geltung bringt, 
und dieſe außerordentliche Sauberkeit der Durcharbeitung, welche in 


Paris das Reſultat zahlreicher Proben iſt und durch zahlreiche Wieder⸗ 
bolungen der Aufführung ebenſo ermöglicht wie weiter fortgebildet wird. 
Wir brauchen indeß den deutſchen Schauſpielern daraus keinen Vor⸗ 


wurf zu machen; ſie ſollen deutſche und nicht franzöſiſche Stücke 
ſpielen, die Eigenthümlichkeit ihres Nationalcharakters nicht verleug⸗ 
nen, und nicht eine Darſtellungsmanier nachzuäffen ſuchen, in welcher 
fie es nicht zur Meiſterſchaft bringen konnen, weil ſie dem Genius des 


deutſchen Volkes widerſpricht. 


„Das Teſtament des Onkels“ iſt ein Luſtſpiel, deſſen Satyre 
gegen den Egoismus der Erben gerichtet iſt. Gleich im erſten Akte 
findet die Eröffnung des Teſtamentes ſtatt, eine tumultuariſche Scene, 


welche allerdings eine gewiſſe Heiterkeit hervorruft; aber dieſe Komik 


der gemeinen Intereſſirtheit, in welcher ein Erbe den andern überbietet, 


Auch iſt die Charakteriſtik eine mehr typiſche; wir ſehen den Fabrikherrn, 
den Subalternbeamten, den Landwirth; aber es ſind nicht lebensvolle 
Geſtalten, ſondern nur mit einigem Aufwand von Eſprit aufgeputzte 
Vertreter ihres Standes. Die Intriguen, welche die Hauptklauſel des 
Teſtaments zur Folge hat, die Stimmenwerbungen, in welche dann die 
Herzensneigungen und Liebesverhältniſſe mithineinſpielen, verſetzen uns 
ganz in den Kreis der dramatiſchen Filigranarbeit der franzöſiſchen 
Muſe. Die Motivirung mag den Pariſern fein erſcheinen, uns er- 
ſcheint ſie oberflächlich, weil wir die Eskamotage nicht würdigen, 
welche ein Gefühl raſch wie einen Handſchuh umdreht und ſeine andere 
Seite zeigt. So macht auch der Edelmuth im letzten Akte nur den 
Eindruck eines äußerlich aufgenähten Lappens, der zum ganzen Kleide 
nicht paßt. Im Einzelnen iſt das Stück freilich! reich an glücklichen 
Pointen, an treffenden Zügen, und als ein pariſer Sittengemälde, 
welches uns einen Blick werfen läßt in die Denk- und Empfindungs⸗ 
weiſe des heutigen Frankreich, von einem Intereſſe, das mehr kultur⸗ 
geſchichtlich als poetiſch oder humoriſtiſch iſt. 

Die Darſtellung dieſer franzöſiſchen Novität blieb nun auch frei⸗ 
lich! hinter den Erwartungen zurück, die man an ein gutes deutſches 
Enſemble zu ſtellen hat, ſelbſt nach Abzug des Unnachahmlichen, das 
in der Feinheit des franzöſiſchen Eſprit liegt. Namentlich waren die 
edlen Charaktere des Stückes ſtiefmütterlich bedacht. Frl. Götz (Pau⸗ 
line) und Herr Rohde (Lucian Girodot) ſpielen die Rollen, welche 
allerdings den, im Augenblick abweſenden Mitgliedern unſerer Bühne, 
Frl. Genelli und Herrn v. Erneſt, zukommen. Für Herrn Rohde 


hat keinen wahrhaft befreienden Zug, ſondern fie wirkt niederdrückend ] paſſen einmal die Salonliebhaber nicht und Frl. Götz ſchwankt in die: 


auf das Gemüth und läßt einen Bodenſatz von Unbehagen zurück.] ſen Luſtſpielrollen noch zwiſchen der Naivetät der Zofe und dem Pa: 


thos der tragiſchen Heldin. Sie findet noch nicht die rechte Mitte des 
Konverſationstones, welcher ebenſo das Soubrettenhafte in eine höhere 
Sphäre rückt, wie er die ernſteren Rollen, in denen Accente des Ge⸗ 
müthes vorherrſchen, dämpft, und mit einer Wärme ausdrückt, welche 
weit entfernt iſt von der pathetiſchen Gluth der Tragödie und nicht 
nach dem Lorber einer Johanna d'Are und Maria Stuart ſtrebt. Eine 
allmälige Verſchmelzung dieſer noch zu ſchroff hervortretenden Eigen⸗ 
heiten wird von ſelbſt die rechte Mitte geben, welche dann die ange⸗ 
nehme Bühnenerſcheinung der Darſtellerin und ihre unbefangene Na⸗ 
türlichkeit in ein günſtigeres Licht ſtellen dürfte. Herr Echten, deſſen 
Talent für die Darſtellung komiſcher Typen wir aus ſeinem „Hans 
Styx“ zur Genüge erſehen, ſcheint ſich für die Rolle des Miniſterialbe⸗ 
amten Iſidor Girodot einen deutſchen kleinſtädtiſchen Subalternen 
als Vorbild genommen zu haben. Ein pariſer Miniſterialbeamter be⸗ 
darf aber doch einer feineren Auffaſſung, und wird beſonders ſeinen 
Egoismus etwas beſſer zu maskiren verſtehen. Daſſelbe gilt von Frau 
Rathmann (Clementine), die allerdings ein ſehr anſchauliches Bild 
eines habgierigen und heuchleriſchen Weibes gab. Doch wenn dieſe 
franzöſiſchen Charaktere mit fo handgreiflicher deutſcher Auffaſſuug, ohne 
den Firniß der pariſer Civiliſation geſpielt werden, ſo machen ſie einen 
gar zu unäſthetiſchen Eindruck. 
Zademack (Lehuchoir), der manchmal ſeinen Charakteren barocke Züge 
giebt, aber doch nur wie dies bei komiſchen Nipptifchfiguren der Fall 
iſt, paßt weit beſſer für dieſe pariſer Charakterbilder. Daß Frau Weiß 
als „Hortenſe“ den Konverſationston vortrefflich traf, ebenſo Herr 
Vaillant (Cöleſtin), daß Herr Weilenbeck die gutmüthige Schwäche 
des Felifr Girodot, Herr Hüvart die Bonhommie des Rentier 


Der Staatsanwalt warf 


Die feine Detailmalerei des Herrn 
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ſtehen. Dieſe Ernennungen ſollen morgen oder übermorgen im „Mo⸗ 


bern keineswegs an der genügenden Legitimation, 


niteur“ erſcheinen. 

Heute ſprach das Zuchtpolizei⸗Gericht ſein Urtheil gegen Vacherot, 
der bekanntlich wegen ſeines Buches „Demokratie“ gerichtlich verfolgt 
worden war. Derſelbe hat auf ſeine Vertheidigung Verzicht geleiſtet, 
da die vor 8 Tagen erfolgte Suspendirung ſeines Advokaten, des Hrn. 
Ollivoier, ihn in die Unmöglichkeit verſetzt habe, ſich vor dem Gerichte 
von einem anderen Advokaten vertreten zu laſſen. Der Verleger und 
der Drucker des Buches erhalten von Amts wegen Advokaten, da die 
ihrigen mit Zuſtimmung ihrer Clienten in Folge der Suspendirung 
Ollivier's ebenfalls von der Vertheidigung zurücktreten. Vacherot 
wurde hierauf zu einem Jahre Gefängniß, der Verleger zu einem Mo: 
nat und 1000 Fr. und der Drucker zu 1000 Fr. Geldbuße verurtheilt. 
Außer den beiden von dem Tribunal beſtellten Advokaten erſchienen alle 
anderen Advokaten nicht in ihrer Amtstracht. Die franzöſiſchen 
Kammern ſollen am 6. Februar zuſammentreten. 

Belgien. 

Aus Belgien, 4. Jan. [Antwort des Königs beim Neu— 
jahrs-Empfange.] Der „Moniteur belge“ hat die unangenehme Ge— 
wohnheit, niemals die Antworten des Königs auf die von den verſchie— 
denen Körperſchaften vorgebrachten Neujahrswünſche mitzutheilen. In 
gewöhnlichen Zeiten mag das hingehen, wenn alles ſich ſtreng in den 
Formen des Compliments hält. Dieſes Jahr war die Sache anders, 
und doch muß das Publikum ſich mit Gerüchten begnügen. In ſeiner 
Antwort an den Senat hätte der König geäußert: „Die politiſche Lage 
ſei ſchwierig.“ Dem Präſidenten der 2. Kammer wurde erwidert, daß 
die Krone das Votum über die Befeſtigung von Antwerpen mit Dank 
entgegengenommen habe; doch ſei „das begonnene Werk durch weitere 
Maßregeln zu vervollſtändigen.“ Man deutet dies auf eine Ereditfor: 
derung von einer Million, die der Centralabtheilung des Budgets der 
auswärtigen Angelegenheiten vorgelegt, dann aber zurückgezogen wor: 

den war. Man findet ferner darin eine Anſpielung auf die Broſchüre: 
„Complement de l’oeuvre de 1830*, und ſieht einer neuen Geld— 
forderung zur Herſtellung einer Kriegsmarine entgegen. Die Broſchüre 
fährt fort, ungeheures Aufſehen zu erregen. Nur die Radikalen und 
Frondeurs halten noch hinter dem Berge zurück und ſprechen anzüg⸗ 
lich von Ausbeſſerung der belgiſchen Häfen als dem Nothwendigſten. 
Die Klerikalen biegen bereits halb und halb ein. (D. A. 3.) 


Provinzial - Beitung. 
=p= Breslau, 9. Januar. [Tagesbericht.] Der heitere 
ſonnige Nachmittagshimmel, der ſein blaues Gewand über die Stadt 
breitete, weckte auch die verregnete Wanderluſt wieder auf und zu allen 
Thoren hinaus wogte der Zug der Sonntags- Spaziergänger. Das 
Cafe Kleinburg mit dem wetterprophetiſchen Zobten im Hintergrund, 
Rothkretſcham mit der weit überſchaulichen Landſchaft zu beiden Seiten, 
Scheitnig und Morgenau mit ihrem Reichthum an Kaffee-Wirth⸗ 
ſchaften und der wild fluthenden Oder dazwiſchen: all' dieſe Orte wa— 
ren wie immer, die Ziele des ſonntäglichen Touriſten-Kongreſſes. Auch 
unſere Wirthe in den größeren Etabliſſements haben ihr gutes Geſchäft 
gemacht, denn der Konzertbeſuch im Wintergarten, Schießwer— 
der und weiter, erinnerte an die Fülle der vergangenen Feſttage; kurz, 
wo immer diesmal ein muſikaliſcher Ton erklang, dort hatte ſich auch 
ein Auditorium geſammelt, und wenn nicht Breslau um 11 Uhr ſchla⸗ 
fen gehen müßte: — die Neujahrsnachfeier hätte es geſtern weit über 

dieſe Stunde hinaus wach gehalten. . 
: Adee Am 7. d. Mts, feierte der Verein der. breslauer 
evangel. Lehrer ſein Stiftungsfeſt durch ein Feſtmahl im Saale des 
Königs von Ungarn. Zwar war der Kreis der Kollegen ein engerer, als 
in früheren Jahren, um ſo erhebender war die Harmonie, die Alle umſchloß, 
und die durch den mit allgemeiner Freude W nen Gaſt, Herrn Seminar⸗ 
Oberlehrer Scholz, nur noch erhöht werden konnte. Die Verſammlung bot 
omit ein Bild heiteren kollegialiſchen Lebens. Dieſer beglückenden, auch die 
erufsintereſſen fördernden Einigkeit galt der erſte Toaſt des zeitigen Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Köhler. Wie ein rother Faden zog ſich durch die Feſtlieder 
der Gedanke „Seid ſtark durch Einigkeit; ſchließt dem Ganzen Euch an!“ 
an bunter Reihe folgten jetzt Toaſte ernſter und heiterer Färbung; auch der 
frauen, welche ſonſt das Feſt mit ihrer Gegenwart verſchönt hatten, gedachte 
ein beredter Mund. — So mögen denn in dem neuen Vereinsjahre dieſe 
Wünſche 85 Wahrheit werden, und ein 9 Wirken, ſo wie die Früchte 

echter Kollegialität immer edler und ſchöner ſich entfalten. 
M: [Concert und Ball.] Das am 7. d. M. im Kutzner'ſchen Lokale 
ſtattgefundene Concert, nebſt darauf folgendem Ball, zum Beſten des ſchleſ. 
Centra Vereins zum Schutz der Thiere, war diesmal weniger beſucht. 
als ſonſt. Dies iſt um ſo bedauerlicher, als aus den Ueberſchüſſen die Prä⸗ 
mien für Solche, die ſich durch gute Behandlung der Thiere auszeichnen, er⸗ 
wachſen ſollen. Das Concert⸗Programm war loͤblich kurz und enthielt nur 
9 Piecen, aber es war vortrefflich gewählt. Außer den von der Kapelle 
1 vorzüglich executirten Orcheſter-Piecen: die Ouvertüre zu 
Iberon und Jeſſonda, den Sommerachtstraum⸗Marſch von Mendelsſohn und 
einer Andante von Haydn, wurden von Herrn Lüſtner eine Piece von Vieur- 
temps auf der Violine, von Herrn C. Schnabel ein Concertſtück auf dem Flügel 
und von Herrn Wagner „die Roſe7 von Spohr auf dem Violoncello jo 
meiſterhaft vorgetragen, daß ein allgemeiner Beifall die Künſtler lohnte. 
Nach dem erſten Muſikſtücke ſprach der Vorſitzende, Herr Dr. Thiel, einen von 
ihm ſelbſt gedichteten Prolog, deſſen beherzigungswerthen Inhalt: Humanität 
auch gegen die vernunftloſe Schöpfung, wir gern in jedem Menſchenherzen 
wohnend ſehen möchten. Den Schluß des Concerts, der gegen 9%, Uhr 
erfolgte, bildete die trefflich Compoſition von A. Weber: „Der Gang nach 
dem Ciſenhammer“, Gedicht von Fr. v. Schiller, vorgetragen von Herrn 
Dr. Thiel. Der darauf folgende Ball entwickelte wieder dieſenige fröhliche 
Gemüthlichkeit, durch welche ſich die Feſte dieſes Vereins von jeher ausge⸗ 

zeichnet haben. 
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* Das 24. Abonnements⸗Konzert der Springer'ſchen Ka⸗ 


pelle am 6, d. M. brachte unter mehreren gediegenen Piecen auch ein neues 
vom Muſikdirektor Hrn. M. Schön komponirtes und dem Kaiſer Napoleon III. 
dedicirtes Konzertſtück zu Gehör, welches wohl einer öffentlichen Erwähnun 
verdient. 
durch pikante Inſtrumentation vor vielen andern Muſikſtücken vortheilhaft 


Es iſt dies eine Fantaſie mit Variationen. Dieſelbe zeichnet ſich 


aus. Herr Richter, ein ehemaliger Schüler des Hrn. M. Schön, trug 


die Solopartien mit Geſchmack und ſeltener Bravour vor, ſo daß ihm vom 
ſehr zahlreichen Publikum wohlverdienter Beifall reich gezollt wurde. 


= 


2 ([Hilfskaſſen. — Teuer. Gutem Vernehmen nach haben am 
Sonnabende einige hieſige Fabriken mit der ferneren Ausführung der orts⸗ 
ſtatutaren Beſtimmungen hinſichtlich der Hilfskaſſen ib da ſie 
auf praktiſchem Boden zur Ueberzeugung von deren Undurchführbarkeit gelangt 
ſeien. — Am Sonnabend Abends nach 7 Uhr drohte auf dem Graben in 
einem Hauſe unweit der Poſt der Ausbruch eines Feuers, deſſen Umſich⸗ 
greifen jedoch glücklicherweiſe bald verhindert wurde. Alarmirt iſt nicht 
worden. Die Feuerwehr war raſch zur Stelle. 

[die Mnemonik in der Volksſchule.] Wenn man das Merken 
der Sonntage, welche zwiſchen Oſtern und Pfingſten liegen (Quasi modo 
geniti, Misericordias Domini, Jubilate, Cantate, Rogate, Exaudi), ſich durch 
das Merken des Verschens: „Qual muß jeder Kranke ruhig ertragen“, er 
leichtert, und dem Verschen zwiſchen „jeder“ und „Kranke“ noch das Wort 
„büßende“ einfügt, um ſich daran zu erinnern, daß zwiſchen Jubilate und 
Cantate der Bußtag in Preußen fällt, ſo hat man damit einen der Vortheile 
in Anwendung gebracht, welche die Mnemonik bietet: an Unbekanntes durch 
Bekanntes erinnert zu werden. Auch andere Vortheile, welche die Mnemonik 
für die Förderung des Gedächtnißſchatzes, für ein verſtandesmäßiges Behal⸗ 
ten bietet, ſind mehr oder weniger ſelbſt in der Volksſchule benutzt worden, 
aber — ohne ein leitendes Prinzip, ohne NE, vollkommen nebenſächlich. 
— Gegenwärtig hält ſich in Breslau der Mnemoniker Hamburger auf, 
welcher es ſich zur Aufgabe gemacht, die Mnemonik in den verſchiedenſten 
Schulen dem Unterricht dienſtbar zu machen, und ſie durch Vorträge und 
praltiſche Uebungen in den Schulen zu löſen. Wir haben mehreren ſolcher 
Vorträge und Exerzitien beigewohnt und waren erfreut durch den Eifer, mit 
welchem Herr Hamburger ſeinen Gegenſtand behandelt, ſowie durch die An⸗ 
regung, welche die Schüler, und zwar auch die in der Elementarſchule, ge⸗ 
funden. Indenfalls verdienten die Bemühungen des Herrn Hamburger ſei⸗ 
tens der Lehrer und Schulbehörden eine gerechtere Würdigung und wohl⸗ 
wollendere Förderung, wie ſie dieſelbe ſeither gefunden. 

(Ein vereitelter Fluchtverſuch.] Ohne Zweifel war 
die Kunde von der Entweichung des Sträflings Gierth aus dem 
Filialzuchthauſe auch bis in die einſamen Zellen des Centralgefängniſſes 
gedrungen, und hatte daſelbſt drei mit mehrjähriger Freiheitsſtrafe be⸗ 
legte Inhaftaten zu einem ähnlichen Unternehmen aufgemuntert. Am 
verfloſſenen Sonnabend ſchien der Zufall ihr Vorhaben zu begünſtigen. 
Sie waren nämlich beim Waſſerholen von einem Aufſeher bis in einen 
der Seitenhöfe geleitet, und dann allein gelaſſen worden. Als das 
Verbrecher⸗Kleeblatt dies bemerkte, wurde der kühne Entſchluß zur 
Selbſtbefreiung gefaßt, und ſofort zur Ausführung der That geſchritten. 
Alle drei ſchwangen ſich in der Dunkelheit auf die mit eiſernen Stäben 
beſetzte Gallerie, welche aus dem Gefängniß in das Stadtgerichtsge⸗ 
bäude führt, und gelangten durch die wahrſcheinlich ſchon einige Tage 
vorher offen gebliebene Thür in den Sitzungsſaal der Deputation für 
Vergehen, nachdem fie den geheimen Treppenthburm und das Be⸗ 
rathungszimmer des Kollegiums paſſirt hatten. Schon auf dem Wege 
zur Freiheit verleugnete ſich die diebiſche Natur der Flüchtlinge nicht, 
und einer derſelben ſtahl aus dem Zimmer einen Leibrock, den er vor⸗ 
läufig mit ſich nahm. Das im Sitzungsſaale entſtandene Geräuſch 
erregte jedoch bald die Aufmerkſamkeit der in den angrenzenden Büreaus 
der Staatsanwaltſchaft noch thätigen Beamten, von denen einige der 
Urſache nachforſchten. Als die Thür des Saales geöffnet worden war, 
ſprang ihnen einer der Flüchtlinge entgegen, und rannte die Treppe 
hinunter bis in das Souterrain, wo er ſpäter aufgefunden wurde. Ein 
zweiter Verbrecher verbarg ſich unter denn grünen Tuche des Be⸗ 
rathungstiſches, den geſtohlenen Frack feſt umklammernd. Er ward 
nach kurzer Gegenwehr feſtgenommen. Der dritte im Bunde war über 
die offene Gallerie retirirt; doch ward auch er noch am ſelbigen Abend 
wieder aufgegriffen. Es war ein Glück, daß die Beamten der Staats⸗ 

anwalſchaft Geiſtesgegenwart genug hatten, gleich im erſten Augenblick 
die Militärwache zu ihrer Unterſtützung berbeizurufen. Der Vorfall 
ereignete ſich zwiſchen halb und 2 6 Uhr, alſo kurz bevor die allabend⸗ 
liche Reviſion der Gefangenen ſtattzufinden hat. Die Namen der be⸗ 
treffenden, jedenfalls in einer der letzten Schwurgerichtsſeſſionen abge⸗ 
urtheilten Verbrecher ſind: Mittmann, Gillert und Kamille. 

=p= [Freche That.] Lautes Wehgeſchrei der alten Frau, die unſe⸗ 
res Erinnerns ſchon jahrelang an der Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke ein ‚Ge 
miſch von Konditor⸗ und Bäckerwaaren feil hält, rief dieſer Abende eine 
Menge Vorübergebender zuſammen, die unter Zwiſchenerklamationen endlich 
von ihr erfuhren, daß eine gut gekleidete weibliche Perſon an ſie herange⸗ 
treten, verſchiedene Kleinigkeiten herausgeſucht, dabei die beſten Sachen stante 
pede verzehrt und ihr die Düte mit den Ueberbleibſeln in den Korb gewor⸗ 
fen, aber zugleich der alten Frau ein Paar Ohrfeigen gegeben und eilends 
die Flucht ergriffen habe. Leider war über der Erzählung die freche Thäte⸗ 
rin längſt verſchwunden. 


EI! [Zu den Vitriolbegießungen! ſollen wiederum einige z 


neue Fälle hinzugekommen ſein, und nicht mehr ausſchließlich Damen, 
ſondern auch Männer betroffen haben. Die Ausbietung der Prämie 
von 20 Thlr. für den Nachweis des ruchloſen Thäters ſoll demnächſt 
erneuert werden. 

Noch eine eee Der Ruchloſe, welcher die 
wiederholten Begießungen mit Vitriolöl ausübt und allen Nachforſchungen 
der Sicherheitsbehörde Trotz bietet, hat ſein ſchändliches Handwerk noch nicht 
eingeſtellt, indem immer neue Fälle zur Sprache kommen. Er ſcheint ſich 
aber jetzt unſichtbar zu machen und aus Verſtecken ſeine Niederträchtigkeiten 
auszuführen. Eine Dame, welche vor einigen Tagen gegen 8 Uhr Abends 
vom Tauenzienplatze nach ihrer, Salvatorplatz Nr. 5 belegenen, Wohnung 
zurückgekehrt, bemerkte erſt am andern Morgen, daß ihr Mantel an der 
rechten Seite mit Vitriolöl begoſſen war. Da ihr nichts Verdächtiges unter⸗ 


0 ihr zu nahe gekommen war oder ſie ver⸗ 
folgt hätte, ſo läßt ſich der an ihr begangene Frevel nicht anders erklären, 
als daß der Böſewicht ſie aus einem der am Schweidnitzer⸗Stadtgraben be⸗ 
legenen Häufer, welche die Dame paſſirte, und hinter deren Thür er ſich viel⸗ 
leicht auf dem Flur verſteckt hielt, im Vorübergehen begoſſen hat. Hoffent⸗ 
lich iſt dies ein Fingerzeig für die Bewohner der betreffenden Häufer, die 
Parterre⸗Flurräume des Abends wiederholt zu revidiren. 


Glogau, 7. Januar. r — Baron von Col⸗ 
las . — Perſonalien.] Nachdem geſtern hierſelbſt und oberhalb 
Glogau's eine Menge Säcke mit Mehl aus den Ftuthen der mit Eis 
nne erten Oder aufgefangen worden ſind, erfahren wir aus zuver⸗ 
äſſiger Quelle, daß vorgeſtern in Veranlaſſung des ſtarken Eisganges auf 
der Oder in der Nähe der Stadt Steinau der Schiffer Scholz von Bres⸗ 
lau, welcher Mehl nach Stettin führte, mit ſeiner Ladung verunglückt iſt. 
Das Schiff iſt geſunken und leider dabei die Frau des Schiffers mit 
ihren beiden Kindern, welche ſich in der Kajüte befanden, um das Le⸗ 
ben gekommen. Sonſtige Unfälle in Veranlaſſung des ſtarken Eisganges 
ſind Gott ſei Dank nicht bekannt geworden und bat das Waſſer erhebli⸗ 
chen Schaden in unſerer Gegend bis jetzt nicht angerichtet. — Das Ritter⸗ 
gut Pürſchen dieſſeitigen Kreiſes iſt von dem bisherigen Beſitzer, Oberamt⸗ 
mann Rüſter, an den bisherigen Poſthalter Fengler aus Klopſchen verkauft; 
es iſt dies das 4. Dominium, das in den letzten Wochen veräußert worden. 
— Am 1. d. M. hat das königliche Appellationsgericht und unſere Stadt 
durch den zu frühzeitigen Tod des Appellationsgerichtsraths Bar. v. Collas 
einen herben Verluſt erlitten. Derſelbe lebte ſeit einer Reihe von . 
in geachtetſter Weiſe in unſerer Mitte, gehörte zu den älteſten Mitgliedern 
des Kollegiums und präſidirte, ſo oft der Chef⸗Präſident ſeinen Sitz im 
Herren- (oder Abgeordneten⸗) Haufe einnahm, dem Kriminal⸗Senat. Ihn 
beweinen vier Kinder, von denen zwei als Offiziere in der Armee dienen. 
— Der Chef⸗Präſident unſeres Appellationsgerichts, Wirkl. Geh. Rath und 
Kron⸗Syndikus Graf v. Rittberg Excellenz machte in dieſen Tagen bereits 
feine Abſchiedsbeſuche, um demnächſt zu der beginnenden Diät des Landtages 
nach Berlin abzugehen. Der Kreisrichter v. Nickiſch⸗Koſenegk, ein 
Bruder des Schwiegerſohnes Sr. Excellenz, iſt als Hilfsarbeiter zum Appel⸗ 
lationsgericht einberufen worden. 


8 Kanth, 8. Jan. [Die Bibelgeſellſchaft zu Buchwald] im 
Rieſengebirge hat durch die Verſetzung des Lehrer Klimke nach Onerkwitz bei 
Kanth im neumarkter Kreiſe zur Bequemlichkeit des Publikums ein Bibel⸗ 
depot errichtet. Daſſelbe wurde ſchon bedeutend benutzt, es hatte eine Een? 
nahme von 11 großen und 81 kleinen Bibeln, 45 2 und 12 Pſal⸗ 
men; davon wurden verkauft 6 große und 78 kleine Bibeln, 29 Teſtamente 
und 10 Pſalmen. Die dadurch erzielte Einnahme betrug 43 Thl. 21 Sgr. 6 Pf. 


Der in der Breslauer Zeitung vom 3. Dezember 1859, Nr. 565, aufge⸗ 
nommene und in dem Correſpondenz⸗Artikel d. d. Dyhernfurth, 1. Dezem⸗ 
ber beſchriebene Raubanfall iſt nach den angeſtellten amtlichen Recherchen 
höchſt wahrſcheinlich eine bloße Erfindung, die der Referent ſich hat auf⸗ 
binden laſſen. 

Neumarkt, den 4. Januar 1860. \ j 

Der königl. Landrath v. Knebel⸗Döberitz. 


wegs aufgefallen und kein Mens 


** Hirſchberg, 6. Januar. [Communales.] a der heutigen 
Sitzung der Stadt⸗Verordneten erfolgte durch den Bürgermeiſter Hrn. Vogt 
die Einführung und Verpflichtung des einen Dritttheils der im Nov. v. J. 
neugewählten Stadt⸗Verordneten, worauf die Verſammlung die Vorſtands⸗ 
wahl und die Ergänzungswahl für mehrere ſtädtiſche Deputationen vollzon. 
In den Vorſtand wurde wieder gewählt: Herr Apotheker Großmann als 
Vorſitzender, Hr. Partikulier Heinrich als Schriftführer und 75 Partik. 
Harrer als Stellvertreter des Vorſitzenden neu gewählt, als Schriftführer⸗ 
Stellvertreter Hr. Kaufm. Klein. Nachdem ſich die Gewählten über die 
Wahlannahme beiſtimmend erklärt hatten, ergriff Hr. Partik. Harrer das 
Wort und dankte im Namen der Verſammlung dem bisherigen und wieder⸗ 
gewählten Vorſitzenden für die Mühewaltung, die er bisher auf ſein Amt f 
verwendet und für die große Umſicht, mit der er daſſelbe ſtets verwaltet 
hat. Auf der Tages⸗Ordnung ſtand außerdem eine Sparkaſſen⸗Sache, zwei 
Unterſtützungs⸗Sachen, der Jahresbericht der Fortbildungs⸗Schule, ein \ 
trag auf Gaslaternen⸗Vermehrung, welche nach den Wünſchen der Petenten 
erledigt wurden. 


* chberg, 8. Januar. Der hirſchberg⸗ſchönauer Zweigverein 


Hirf 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, gegründet am 15. Januar 1858, ver⸗ 
anſtaltete heute zum zweitenmale im hieſigen Logenlokale die Prämienver⸗ 


theils an Fabrikarbeiter aus den Kreiſen Hirſchberg und Schönau, die ih 3 
theils als fleißige Sparer beim Sparverein des Vereins, theils durch langs 
jährige Arbeitszeit, verbunden mit Treue und Fleiß in ihrer Arbeit — 

4 


zeichnet haben. Eröffnet wurde die Handlung mit einer von dem königl. 
Kammerherrn und Intendanten aus Erdmannsdorf, Herrn Baron e 
komponirten und vom Buchhalter Herrn Schweizer daſelbſt gedichteten Hymne, 
worauf der Vereins⸗Dirigent, Direktor der erdmannsdorfer Spinnfabrik Hr. 
Kobes, eine Anſprache an die Verſammlung, und Herr Dirigent 8 
bier an die zu Prämiirenden hielt, daran ſchloß ſich die Prämiirung von 

Arbeitern und Arbeiterinnen, von denen 17 ein Sparbuch über 2 Thlr. nebſt 
einem literariſchen Werk und Diplom, 20 ein Sparbuch nebſt Diplom und 
31 ein Sparbuch à 1 Thlr. nebſt Diplom empfingen. Den Schluß bildete 
ein von Hrn. Buchhalter Schweizer gedichtetes Lied. Nachdem ſich die Pra- 
miirten und eine große Zahl anweſender Theilnehmer an vorerwähntem Alt 
entfernt hatten, hielt der Verein eine Sitzung ab, in welcher Bericht über 
die Wirkſamkeit des Vereins ſeit 1858 abgeſtattet wurde. Nach dem Vor⸗ 


Dach 
re 


trage in dieſer beträgt die Einnahme an Beiträgen der Mitglieder, zuiaub 7 
vom Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen incl. 8 7 Th x 
22 Sgr. 4 Pf., die Ausgabe auf Prämien 1859 und heute 93 Thlr. Zuſchuß 

0 ule 50 Thlr., überhaupt auf diverſe Auslagen 


zu hieſi er Fortbildun Sſchule ll a 
19 Shi 27 Sgr. 9 5 Die Sammelkaſſe benutzten bis 1859 327 Perſo⸗ 

nen, zahlten 1084 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. ein und erfolgte an Rückzahlung 

458 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., ſeit dem 1. Okt. 1859 find noch 1 worden 

374 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. Die Vereinsbibliothek für die Verbreitung von 5 
Volksſchriften und Arbeiterbibliotheken iſt bis auf 502 Bande geſtiegen; die 
e gegründet vom hieſigen Gewerbe = Zweigverein für das 


Wohl der arbeitenden Malen zählte am 11. Nov. 1859 ſchon 105 Schüler; 
auf gute und wohlfeile Beköſtigung für Arbeiter wurden 123 Thlr. 11 Sgr. 
3 pf. verausgabt. 


. RN FE + 
= Ottmachau, 7. Januar. In dem fürſtbiſchöflichen Hofpital zur h. 
Anna zu Ottmachau wurden im Shre 1859 300 Kranke ſtabil ärstli be⸗ 
handelt und durch die barmherzigen Schweſtern aus der Congregation des 
h. Carolus Borromäus verpflegt; 134 hatten ambulatoriſche Hilfe nachgeſucht 
und unentgeltlich gefunden. — Es waren vom Jahre 1858 in Behandlung 2 


na 


Maſſias, Herr Weiß den „ruſtikalen“ Ton des Gutsbesitzers gang 


Ranke hat ſowohl in feiner franzöſiſchen Geſchichte, durch eine 


lumeau in angemeſſener Weiſe zur Geltung brachten: das konnte doch glückliche Charakteriſtik von Corneille, Racine und Moliere, wie auch 


dem Stücke nur einen Erfolg verſchaffen, der nicht ganz ohne Wider⸗ 
ſpruch blieb. | 

Wie wir mit Vergnügen hören, hat Herr Vaillant von neuem 
einen mehrjährigen Kontrakt mit der Direktion abgeſchloſſen, ſo daß die⸗ 
ſer beliebte Luſtſpielſchauſpieler auf längere Zeit der breslauer Bühne 
erhalten bleibt. 0 R. G. 


Die Zuſammenſetzung der dramaturgiſchen 
reis⸗Commiſſion. 


Das preußiſche Eultus Miniſterium hat jetzt, wie bereits mitge⸗ 
theilt, die Mitglieder der Commiſſion ernannt, welche im Laufe dieſes 
Jahres den Preis für das beſte, im letzten Triennium erſchienene deutſche 
Drama zu ertheilen hat. Die Mitglieder gehören theils der berliner 
Akademie an, theils ſind es andere literariſche und dramaturgiſche 
Notabilitäten. ö 

uuoberwiegend ift in der Commiſſion die Zahl der Hiſtoriker von 
Fach. Wir finden drei anerkannte Namen: Ranke, v. Raumer, 
Droyſen. Die Literaturgeſchichte iſt ein Hauptzweig der Geſchichte, 
der in neuefter Zeit um fo mehr Geltung gewinnt, als das kulturhi⸗ 
ſoriſche Moment von den Geſchichtſchreibern mehr als früher in den 
Vordergrund geſtellt wird. In der That fehlt es dieſen drei Hiſtori⸗ 

au r ein äſtheti⸗ 

ſches Urtheil. he 5 


neuerdings in ſeiner engliſchen, durch ein ſchlagendes Charakterbild 
Shakeſpeare's einen feinen, äſthetiſchen Sinn bewieſen; Raumer hat 
in mannigfachen Reiſeſchriften, Skizzen, Briefen ſich als einen Freund 
und Kenner des modernen Theaters gezeigt, und Droyſen ſich als 
Ueberſetzer des Aeſchylos und Ariſtophanes einen anerkannten Namen 
gemacht. Mit Gervinus tritt zu dieſen Hiſtorikern der Literarhiſto⸗ 
riker von Fach, der Meiſter deutſcher Literaturgeſchichte, der auch als 
ausführlicher Erläuterer Shakeſpeares in einem vierbändigen Werke 
ſeine beſondere Vorliebe für die dramatifche Literatur an den Tag 
gelegt. Hotho iſt ein geſchmackvoller Aeſthetiker der Hegelſchen Schule, 
der dieſe, für die Entwickelung der modernen Literatur ſo einflußreiche 
Philoſophie vertritt. Der liebenswürdige und mit Recht gefeierte Al: 
terthumsforſcher, Profeſſer Boeckh dagegen, welcher der Vorſitzende 
der Commiſſion iſt, wird den klaſſiſchen Maßſtab der alten Meiſterwerke, 
in die er ſich hineingelebt, wie kein anderer, an die moderne Produc: 
tion legen, nicht ohne den aufgeſchloſſenen Sinn für das Leben der 
Gegenwart, den er bei ſo vielen Gelegenheiten bewieſen. 

Auch ein dramatiſcher Dichter von hoher Begabung, Franz Grill: 
parzer, ein Dichter, der freilich mit der Gegenwart grollt, und ſeine 
neueſten Dramen im Pult begräbt, iſt Mitglied der Commiſſion! Und 
ein Dichter, eingeweiht in die Geheimniſſe des Schaffens, die leichteren 
Hilfsmittel der Technik wohl unterſcheidend von dem, was nur Eigen⸗ 
thum des Talentes und Genies iſt, mit jenem Sinn für poetiſche und 
dramatiſche Schönheiten, wie er in jo ausgebildeter Weiſe gewiß nur 
dem Dichter eigen, durfte der Commiſſion nicht fehlen, wenn ſie nicht 


eine zu einſeitige kritiſche Richtung vertreten, zu ſehr von der Bläſſe 
„des kritiſchen Gedankens“ angekränkelt ſein ſollte! 3 
Aus Rückſicht auf die Bühnentechnik der Gegenwart, und auf den 
theatraliſchen „Erfolg“, der als ein Moment der Beurtheilung mitan⸗ 
erkannt iſt, find nun auch zwei praktiſche Bühnenleiter in die Commi 
fion gerufen; der General⸗Intendant v. Hülfen und der Director des 
karlsruher Theaters, Eduard Divrient, der erſte als Vertreter der 
größten und bedeutſamſten Bühnenpraxis der Gegenwart, der Zweite 
nicht nur als Director eines Hoftheaters, ſondern auch als dramatur⸗ 
giſcher Schriftſteller, der durch feine „Geſchichte der deutſchen Schau- 
ſpielkunſt“ auf dieſem Gebiete Epoche gemacht hat und außerdem ſelbſt 
als Schauſpieler und dramatiſcher Schriftſteller, beides in der Iffland? 
ſchen Richtung, aufgetreten iſt! AR 
Mag man nun in der Commiſſion vielleicht Namen wie Rötſcher, 
Carl Roſenkranz, Franz Dingelſtedt u. A. vermiſſen — es 
iſt nicht zu leugnen, daß durch die Art und Weiſe der Zuſammen⸗ 
ſetzung jede einſeitige Richtung vermieden und den verſchiedenartigſten 3 
Standpunkten Rechnung getragen iſt, welche bei der Beurtheilung dra⸗ 
matiſcher Erzeugniſſe in Betracht kommen können. — 0 
Jedenfalls wird das Stück, das eine ſolche Commiſſion krönt, ein 
gutes ſein — — und damit der dramatiſchen Literatur eine weſent⸗ A 
liche Förderung erwachſen. 4 las a 
Ueber „das beſte“ wird ſich ſtets ſtreiten laſſen — — ſelbſt wenn 
die Entſcheidung 5 die Hand eines Ariſtoteles und Leſſing 12 
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und Pflege 13 Kranke geblieben, zu welchen im Jahre 1859 noch 287 auf⸗ 


1 wurden. Von dieſen bekannten ſich zum römiſch⸗kathol. Glauben | 6 


62, zum augsburger Religionsbekenntniß 13, zur moſaiſchen Religion 2. 
Männlichen Geſchlechts waren 162, weiblichen 138. Unentgeltlich wurden 
Arme der Stadt Ottmachau ſtabil über 100, Auswärtige gegen Entſchädi⸗ 
gung nahe an 200 aufgenommen und verpflegt. Geheilt wurden entlaſſen 
259, erleichtert 19, ungeheilt blieben 6, mit Tode gingen 8 ab incl. jener 
2, welche ſterbend eingebracht worden waren. — Aeußere Kranke wurden 
166, innere 75, Augenkranke 59 behandelt. Zahnoperationen wurden 547 
und an 56 Kranken mußten A Operationen vorgenommen werden. 
Behandelnder Arzt iſt Dr. Hanuſchke. 


B. Ohlau, 7. Januar. [Folgen der Ueberſchwemmung. — 
Todtſchlag.] Das letzte Hochwaſſer der Oder, welches nur etwa 1% Fuß 
niedriger ſtand, als das vom Jahre 1854, hat in hieſiger Gegend die Nor⸗ 
mal-Dämme nirgends überflufbet und ſchon deshalb ſammt dem Eisgange 
hier einen ziemlich günftigen Verlauf genommen; nur in Kottwitz hieſigen 
Kreiſes, iſt ein erhebliches Unglück zu beklagen, indem dort am linksſeitigen 
Ufer ein Dammdurchbruch erfolgte und drei Gebäude durch die Flu⸗ 
then weggeriſſen wurden. An der Stelle, wo die gewaltige Strömung 
aus dem Vorlande ſich in die Niederung ergoß, iſt eine Auskolkung von 
einigen dreißig Fuß zurückgeblieben. Jedenfalls iſt Schadhaftigkeit des 
Dammes und mangelhafte Beaufſichtigung Urſache des Durchbruches, an 
deſſen Beſeitigung gegenwärtige umſomehr gedacht werden muß, als im 
Verlaufe feht Winters vorausſichtlich noch ein zweites Hochwaſſer zu 
erwarten ſteht. — Vor einigen Tagen wurde ein Lumpen⸗Sammler 
aus Steindorf, hieſigen Kreiſes, auf der Landſtraße in der Nähe dieſes Dor⸗ 
fes erſtoch en aufgefunden. Der Thäter iſt in der Perſon eines Förſter⸗ 
ſohnes aus hieſiger Gegend bereits ermittelt. Welche Motive dieſem bekla⸗ 
genswerthen Vorfalle zu Grunde liegen, wird wohl die bereits eingeleitete 
gerichtliche Unterſuchung ergeben. Die gerichtliche Section der Leiche hat 
ergeben, daß die vermittelſt eines Hirſchfängers beigebrachte Stichwunde bis 
in mehrere leicht verletzbare Theile der Bruſthöhe eingedrungen war, ſo daß 
der Tod ſofort erfolgen mußte. 


pp. Brieg, 6. Januar. [Kommunales. — Schwurgericht. — 
Theater. — Diebſtähle. — Konzerte.] Heute wurden die neugewähl⸗ 
ten 15 Stadtverordneten in ordentlichen Sitzung unter zahlreicher Theilnahme 
der Magiſtratsmitglieder vom Bürgermeiſter Dr. Riedel mittelſt Handſchlags 
verpflichtet und eingeführt. Demnächſt wurde der Vorſtand gewählt. Von 


35 Anweſenden wurden der Apotheker Werner zum Vorſteher mit 33 Stim- 


men, der Maurermeiſter Keil zum Schriftführer mit 34 Stimmen und zu 
deſſen Stellvertreter der Buchhändler Bänder mit 31 Stimmen wieder⸗ 
ewählt. Neugewählt wurde der Sanitätsrath Dr. Ehrlich zum Vorſteher⸗ 
tellvertreter mit 26 Stimmen. Die übrigen 9 Stimmen zerſplitterten ſich 
auf den Kaufmann Mühmler, Rechtsanwalt Schneider und Buchhänd⸗ 
ler Bänder. Ferner wurden zum Zwecke eigener Kontrole des Schulbeſuchs 
die Schulendeputirten um 3 vermehrt, zu denen der Kaufmann Schwirkus, 
der Lieutenant a. D. Schnabel und Major a. D. v. Wohlgemuth ge: 
wählt wurden. — Am 9. Januar beginnt die erſte Schwurgerichts⸗ 
Seſſion unter Vorſitz des hieſigen Kreisgerichts-Direktors v. Gladis. Bei 
dem großen Intereſſe, was dieſe Seſſion muthmaßlich in Anſpruch nehmen 
wird, ſoll, um einem übermäßigen Andrange von Zuhörern zu ſteuern, der 
Eintritt nur gegen Karten geſtattet ſein, die Tags zuvor beim Kreisgerichts⸗ 
Hausverwalter abgeholt werden können. Es wird nämlich am 13. und 14. 
die Anklage wegen Ermordung des Oberamtmann Hoppe und ſeiner Magd 
und wegen mehrerer ſchwerer Diebſtähle gegen Neugebauer und Genoſſen, 
und vom 21. Januar ab die höchſt komplicirte Meineids⸗Sache wider Gawor 
und 12 Genoſſen zur Verhandlung kommen,. In jeder dieſer beiden Sachen 
werden über 50 Zeugen abzuhören ſein. Auch ſoll die Anklage gegen einen 
Mann aus dem breslauer Kreiſe, der ſeine Frau und Kinder auf dem Klein⸗ 
Jenkwitzer Felde ermordet hat, verhandelt werden; alſo 3 causes célèbres 
in einer Seſſion von 14 Tagen. — In unſerem Stadttheater ſpielt ſeit dem 
Weihnachtsfeſte die Stegemannſche Geſellſchaft mit ſehr wechſelndem Glück. 
— Vor einigen Tagen wurde des Abends gegen 7 Uhr auf offener Straße 
von einem Frachtwagen eine Bettſtelle entwendet und Tags darauf gegen 
10 Uhr Abends ſchnitten 2 Diebe eine große leinene Plaue von einem Fracht⸗ 
wagen deſſelben Fuhrmannes und ſchleppten ſie im Schnee davon, ungeach⸗ 
tet ihnen nachgerufen und ⸗geſetzt wurde. Endlich aber mag fie Ermüdung 
um Aufgeben der Beute gezwungen haben und die nachſetzende Frau des 
Fuhrmanns erlangte die Plaue wieder. — Außer den Mittwoch⸗Abonnements⸗ 
Konzerten werden allſonntäglich im Glasſalon zum Bergel von Hrn. Stadt⸗ 
Muftkus Börner die Konzerte unter zahlreichem Beſuch fortgeſetzt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 7. Januar. [Wochen : Bericht über Eiſen, Kohlen 

und Metalle von J. Mamroth.] Seit meinem letzten Bericht war das 

Geſchäft in allen Metallbranchen der einfallenden Feiertage wegen ſtill, und 
Umſätze von ſehr beſchränktem Umfang. 

Roheiſen. ſchottiſches, ab Lager 1%—1Y Thlr. auf Lieferung 48— 
50 Sgr. p. Ctr., untergeordnete Marken 7 — 7 Thlr. p. Ctr. billiger. Schle⸗ 
Be Holzkohlen⸗, Coaks⸗ und ſchwediſches Roheiſen vieljeitig angeboten, 
ohne Käufer zu finden. > 

ichen Stabeiſen ſind die Preiſe vollkommen die letztgemeldeten, ohne in⸗ 
wiſchen eine Aenderung erlitten zu haben. Notirungen: Engliſch und 
ſchleſſch gewalzt 4% Thlr., feinere Sorten 4% Thlr., Staffordſhire 5— 

‚5% Thlr., geſchmiedet 5%—6 Thlr. p. Ctr. 5 
+ te Eiſenbahn⸗Schienen. Frühjahrs⸗Lieferung 2—1% Thlr. per 
Caſſa, im Detail 24—2% Thlr. p. Ctr. 25 

Blei. Das Geſchäft darin beſchränkt ſich lediglich auf den Conſum und 
kleine Ordres, 77 ½ Thlr. und ſpaniſches 8% Thlr. bezahlt. 

a Zink. Bei ſtillem Geſchäft ziemlich preishaltend, in London auf Liefe⸗ 
rung 21 £ 17% Sh., in Hamburg 14% Mark notirt, wurde ab Breslau 
67 — f Caſſa in Poſten bezahlt, in loco 7—7% Thlr. 

Banca⸗Zinn wurde auf frühere Preiſe gehalten, aber wenig Umſätze 
find darin berichtet, kleine Partien a 49 und 50 Thlr. bezahlt. 

Kupfer. Die Engländer haben ihre Kupferpreiſe neuerdings um 5 % 
erhöht, die Inhaber an unſerem Platze ſtellten demzufolge auch höhere For: 
derungen, aber das Geſchäft wurde gehemmt, wo höhere Preiſe gefordert 
werden. Notirungen: Ruſſiſches 39—43 Thlr., engliſches und ſchwediſches 
36—37 Thlr., auftraſches und amerikaniſches 38—39 Thlr. p. Caſſa, im 
Detail höhere Preiſe. 

Der Handel in Kohlen ruht ganz; man hofft, daß nach wiedereröffneter 
Schifffahrt das Geſchäft ſich lebhafter geſtalten werde; der Umſatz in den 
letzten 14 Tagen beſchränkt ſich nur a kleine Partien für den Conſum zu 
unveränderten Preiſen. 


* London, 4. Januar. [Wolle.] Die erſte Serie der diesjährigen 
Auktionen von geringen Wollen in Liverpool beginnt am Mittwoch 
den 25. laufenden Monats, und wird 

ca. 13,000 Ballen oſtindiſche, 
982 „1,000 „ engliſche Hautwolle, 
nebſt einigen tauſend Ballen der gewöhnlichen andern Sorten, deren Quan⸗ 
titäten noch nicht bekannt find, zum Gegenſtande haben. 
Für die nächſten hieſigen Auktionen von Kolonial⸗Wollen ſind bis dato 


eingetroffen: Ballen Sydney, 
1269 . ee Ala, 
42 96 R Cap, eeland, 


zuſammen 9077 Ballen. 


London, 6. Jan. Geld bleibt billig und reichlich, Staatspapiere 
und Aktien verhältnißmäßig hoch, man beginnt daher die Aufmerkſamkeit auf 
b e Waare zu richten, welche eine beſſere Zinſe als unſere Conſols ver: 
prechen und bei dem zunehmenden Vertrauen in Erhaltung des Friedens 
dies ſch Spekulation in mehreren Artikeln nicht ausbleiben: theilweiſe beginnt 
i on in 
Baumwolle, ungeachtet 140,000 Ballen in Liverpool in dieſer Woche 
ein en Verkäufe geſtern 12,000 B., in 5 Tagen 67,000 B. von denen 
36,662 B. fürs Inland, 11,430 B. zur Ausfuhr und 18,908 B. auf Mei⸗ 
nung. Preiſe ſehr feſt und zum Theil %, d. höher, fair Georgia ſchloß mit 
‚7% d. — Vorrath vom 4. d. 526,700 V. egen 371,380 B. vorigen Jah⸗ 
res. Heute gingen 8000 B. um. Preiſe ſchließen ER feſt. 5 

Hier werden neue Surate faſt durchgehends höher gehalten, good fair 
Broach 5%, Dhollerah 5% d, Oomrawattu 5 d, Tinnivelly Madras good fair, 
ood 54—% d. Von Tineiv. Madras find nur kleine Partien good fair 
% dam Markt; die größern hält man auf 54% —6 d. F 

Zucker eröffnete mit großer Se keit, die erhöhten Forderungen jedoch 
verminderten die Frage, rachten ube ins Geſchäft und Verlanfe werden 
nur langſam abgeſchloſſen; in den Preiſen iſt nichtsdeſtoweniger keine Verän⸗ 
derung eingetreten, 


ſchleſi 


Kaffee für Plantation Ceylon 1 und 28. höher als vor den Feſttagen, 
800 85 150 Fl. 1500 Sck., m. u. g. 70 u. 81s 6d; 500 Sck. Nat. D. g. or. 

u. 60s. 

Reis feſt, 30,000 Sck. umgeſetzt. Bengal 10s 6d u. 138 4½ d g. alt 
Neer Arr. 9s 7½ d u. 9s Id unter Segel. Moulmein 9s 3d. Schwimmend 
Java 18,000 Sck. Madras 9s 64d. Liverpool und Bride 585 Tons N. A. 
10s 6d alte Cond. für Continent. Von 6614 Sck. Java in Auktion 4760 Sck. 
verkauft zu vollen Preiſen 108 u. 128 3d. 

Salpeter ſchwankend, 10 u. 84% 375 6d u. 388; 5% u. 31% 408 
6d u. 418 6d; auf Lieferung 5% 41s. 


[Die preußiſen Einthaler⸗Kaſſen⸗Anweiſungen.] Von ver⸗ 
ſchiedenen Handelskammern ſind an die Regierung Anträge gerichtet worden, 
welche ſich auf die Mangelhaftigkeit der preußiſchen Einthaler⸗Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen vom 15. Dezember 1856, hinſichtlich des Materials und der ſonſti⸗ 
gen Einrichtungen, beziehen, und eine ſchleunige Einziehung derſelben und 
deren Erſetzung durch andere Kaſſenſcheine wünſchen. Man bebt bierbet im beſon⸗ 
deren hervor, daß das große 1 1 8 und die geringe Haltbarkeit des Pa⸗ 
pies dieſer Kaſſenſcheine Veranlaſſung ſei, daß die Ränder der Scheine der 
Zerſtörung in hohem Grade ausgeſetzt und die an den Rand gedruckten 
Nummern und Serien häufig abgeriſſen oder unleſerlich gemacht werden. 
Da nun aber die Einlöſung dieſer Scheine nur dann erfolgt, wenn deren 
Nummern und Serien deutlich ſichtbar und unverſehrt ſind, ſo erwachſen 
aus dieſer mangelhaften Einrichtung weſentliche Nachtheile, und es ſtellt ſich 
unzweifelhaft die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung der Scheine durch halt⸗ 
bareres Papier und durch eine Verſetzung der Nummern und Serien mehr 
nach deren Mitte hin als dringend heraus. 


7 Breslau, 9. Januar [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert und die Umſätze gering. National⸗Anleihe 62% be: 
zahlt, Credit 80% bezahlt, wiener Währung 79%—79 bezahlt. Fonds be: 
gehrt und Eiſenbahnaktien ohne Umſatz. 

Breslau, 9. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Januar 
40 Hr. bezahlt, Januar: Februar 40 Thlr. . t ebruar⸗März 40% Thlr. 
Br., Bu 40% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 41 Thlr. Gld., 41% Thlr. 


Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —. 


Rüböl unverändert; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Januar 10% Thlr. 


Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 10% Thlr. 
Br., kärz⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10%, Thlr. Br. und Gld., Mai⸗ 
uni — — 


uni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —. 
Rartoffel-Spiritus höher; loco Waare 16% Thlr. Gld., pr. Januar 
17—17% 25 905 bezahlt und Br., Januar⸗Februar 17—17% Thlr. bezahlt 
und Br., Februar⸗März 17% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 17% 
bis 17½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt —, 
Auguſt⸗September — —. : . 

Zink 6 Thlr. 3 Sgr. zu machen. Die Börſen⸗Com miſſion. 

Breslau, 9. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern 
in allen Getreidearten ſehr mäßig und bei beſchränktem Geſchäft hielten ſich 


dgl. mit Bruch 40—45—48— 52 „ 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ i 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ g 
W 49—51—53—54 „ und 
36—40—42—45 „ 
{ „ Trockenheit. 


[2 


Oelſaaten ſchwach behauptet. — Winterraps 86—88—90—91 Sgr., 
Winterrübſen 76—80—82—84 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl matt; loco 10% Thlr. Br., pr. Januar⸗Februar 10% Thlr. be⸗ 
dan 104 At. i 10½ Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April: 

ai r. Br. a 

S king feſt, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben waren heute reichlicher zugeführt; der Be⸗ 
gehr für weiße Saat war recht lebhaft und Ausnahme⸗Qualitäten holten 
über höchſte Notirung, rothe Saat ging zu beſtehenden Preiſen gut ab. 

e ee ee 

eue rothe Saat 11— 4, 13% Thlr. 55 
Neue meiße Saat 112 Tölt nach Qualität. 
Thymothee 8—84—9—9½ Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 9. Jan. Oberpegel: 17 F. 10 Z. Unterpegel: 8 F. — 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. f 
Glogau. Weizen — — Sgr., Roggen 52½—55 Sgr., Gerſte 12% 
bis 44 Sgr., Hafer 277%—29 Sgr., Erbſen 52%4—55 Sgr., Kartoffeln 12 


bis 13 Sgr., Pfd. Butter 5—6 Sgr., Mandel Eier 6—6½ Sgr., Ctr. 
Heu 18—25 S955 Schock Stroh 4½—4% Thlr. 

Sagan. eizen 67%—70% Sgr., Roggen 55— 57 ½ Sgr., Gerſte 
40—45 Sgr., Hafer 30—32½ Sgr., Erbſen 677 —65 Sgr. 

Herrnſtadt. Weizen 70—275 Sgr., Roggen 8451 Sgr., Gerſte 40 
bis 45 Sgr., Hafer 25—26% Sgr. 

Lüben. Weizen 61—65 Sgr., Roggen 48—52 Sgr., Gerſte 3741 
Sgr., Hafer 24—28 t Erbſen 54—58 Sgr., Centner Heu 21—25 Sgr., 
Schock Stroh 4%—5 Thlr. 

Glaz. eizen 58—69 Sgr., Roggen 36—49 Sgr., Gerſte 30- 34 Sgr. 
Hafer 21—26 Sgr., Erbſen 57 Sgr. 


Vorträge und Vereine. 

2 Breslau, 7. Januar. [Central⸗Gärtner⸗Verein.] In der letz⸗ 
ten Sitzung zeigte Obergärtner Rehm ann ein ſehr intereſſantes Herbarium 
von Gramineen, nach Director Wimmer geordnet, vor, uud erklärte die wid): 
tigeren derſelben. So wurden Zea Mays, 5 Arten Alopecurus, 6 Phieun, 
2 Chilochloa, Achnodon tenuis, Laersia oryzoides, 6 Agrostis, Apera spica 
venti, 4 Calamagrostis, Arrhenatherum elatius, 2 Holeus, Corynephorus 
canescens, 2 Aira, 10 Avena, 3 Koeleria, Triodon decumbens, 2 Melica, 
fragmiles communis, Molinia coerulea, 5 Glyceria, 2 Briza, 19 Poa, Dacty- 
lis glomerata, 19 Festuca, 12 Bromus, 2 Brachypodium, Cynosurus crista- 
tus, 7 Tritieum, Lecale cereale, 3 Agropyrum, Llymus europaeus, 3 Hor- 
deum, 3 Lolium, nardus stricta, 2 Digitaria Echinochlera Crus galli, 3 Le- 
tatia, 2 Panieum, Milium effusum, Baldingera arundinascca, 2 Phalaris, 
Anthoxanthum odoratum, 2 Hierochlo&, 4 Sesleria, Danthonia alpina, Bot- 


bochin filiforme, 2 Vulpia, Paspalum ramosum, Aegilops ovata, Podosae- 


mum pungens, Chamaerostris minima herumgezeigt, und intereſſante Bemer⸗ 
kungen bei Einzelnen, welche theils ökonomiſch, theils gärtneriſch Wichtigkeit 
haben, angeknüpft. Ein Antrag, ein ſchärferes Geſetz gegen Vogel⸗ 
ſteller an hoͤchſter Stelle zu erlaſſen, fand allgemeinen Anklang, und wird 
deshalb an das landwirthſchaftliche Miniſterium eine Denkſchrift erlaſſen 
werden; ebenſo wird an das königliche Landes-Oekonomie⸗Collegium ein 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins abgefaßt werden. Ueber eine zu 
ash größere Frühjahrs⸗Ausſtellung wird wohl in nädhjiter Sitzung 
Beſchluß gefaßt werden. 

Oe. Breslau, 9. Januar. Das tägliche Vereinslokal des Handwerker⸗ 
Vereins, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11 im „weißen Engel“ iſt nunmehr 
ſeit Anfang dieſes Monats jeden Abend geöffnet und von Mitgliedern 
beſucht. Am Freitage wurde die Vorſtandsſizung und am Sonnabende die 
vierteljährliche Repräſentanten⸗Ve . daſelbſt Harry 0 
wie auf den Dinstag die vierteljährliche Verſammlung der Lehrerſchaft 
ebendort ſtattfinden wird. Vom Beginne dieſer Woche an werden Zeitſchrif⸗ 
teu in nicht unbedeutender Anzahl, theils durch den Verein direkt bezogen, 
theils in Betheiligung an einem Leſezirkel mitgehalten, zur Benutzung der 
Mitglieder ausliegen. Wir nennen: den „Arbeitgeber“ und das „Vereint⸗ 
Vorwärts, Organ des berliner Handwerker⸗Vereins“, beide unentgeltlich 
durch die ie weier Mitglieder zu Gebote geſtellt; ferner die 
„Gartenlaube“, die „Volkszeitung“ und die „Kleine Morgenzeitung“ das 
illuſtrirte Familienbuch des Lloyd, das auen de ,ꝗ die „Weſter⸗ 
mann'ſchen Monathefte“, die „Illuſtrirte Zeitung“, die „Natur“, „ 
Heimath“, die „Unterhaltungen am häuslichen Herde“, die „Fliegenden 

lätter“ und die „Polytechniſche Centralhalle“. Eine weitere Vermehrung 
iſt in Abſicht genommen. — Für eine den Bedürfniſſen der Mitglieder ent⸗ 
8 nu Bewirthung ift Sorge getragen. — Auch die bisher dem 

ereine geſchenkweiſe zugekommenen Bücher, deren noch mehrere zugeſichert 
ſind, werden, ſobald der dazu nöthige Schrank beſchafft iſt, im Vereinslokale 
aufgeſtellt werden. 


[Verein zur Verbeſſerung der Lage von Hinterbleibenden 
6 er Lehrer] nimmt einen is Fortgang. Die Zahl der 


Aus der J 


betheiligten Lehrer und Lehrerfrauen iſt gegenwärtig bis auf 182 geſtiegen, 
und die Mugler ſind mit einer Summe von 13,590 Thalern bel der Le⸗ 
bens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft „Germania“ zu Siettin verſichert. Das 
Central⸗Comite in Breslau — beſtehend aus 3 evang. und 3 kath. Lehrern 
(Dr. Thiel (Vorſitzender), Ed. Scholz (Schatzmeiſter), Stephani, Sonnabend, 
Heidler und Nakel), hat an ſämmtliche Lehrer Schleſiens durch die Herren 
Superintendenten und Erzprieſter Aufforderungen zum Beitritt ergehen laſſen. 
Es ſteht zu erwarten, daß ſich zahlreiche Special⸗Vereine in den einzelnen 
Kreiſen bilden werden. Auch an die Lehrer anderer preußiſchen Provinzen 
ſollen Beitritts-Aufforderungen vom Central⸗Comite erlaſſen werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Der „St.⸗A.“ bringt einen Beſcheid vom 25. Oktober 1859, daß 
Kandidaten der Theologie, nach beſtandener Prüfung pro licentia concionandi, 
nicht ohne Weiteres zur Leitung von Privatſchulen, in welchen ein über den 
5 der Elementar⸗Schulen hinausgehender Unterricht ertheilt wird, zu⸗ 
gelaſſen werden können. 

Ferner einen Beſcheid vom 30. Novbr. 1859 — die Heranziehung 
zu den Gemeinde? Abgaben bei doppeltem Wohnſitz betreffend, und einen 
Cirkular⸗Erlaß vom 24. Dezember 1859 — die Aufſicht über die 
Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke betreffend. 


Mannigfaltiges. 


# Neiſſe. Wer kennt ſie nicht, die alte Biſchofsſtadt, im lieblichen 
Thale der Neiſſe, die mit allem Recht zu der ſchönſten in Oberſchleſien ge⸗ 
zählt wird? Aber nur Wenige dürften gefunden werden, die um ihre Ge⸗ 
ſchichte wiſſen. Es ſei auch mir vergönnt, dieſelbe in größeren Kreiſen bes 
kannt zu machen. Wenn die Stadt Neiſſe erbaut worden iſt, läßt ſich mit 
Gewißheit nicht ſagen. Nach einer geſchriebenen Chronik jollen die erſten 
Anfänge ins Jahr 966 hinaufreichen und 1015 die Bekehrung der Einwoh⸗ 
ner zum Chriſtenthum erfolgt, eine kleine hölzerne Kirche dem heil. Apoſtel 
Jakobus zu Chren erbaut worden fein, an deren Stelle 1198 die große 

öfarrkirche trat, die von dem Biſchof Jaroslaus eingeweiht wurde. Dieſer, 
ein Sohn Boleslaus des Langen, Herzogs von Schleſien, beſaß das Gebiet 
Neiſſe als Herzog und vereinigte, als er Biſchof wurde, auf immerwährende 
Zeiten daſſelbe mit dem biſchöflichen Stuhle in Breslau, dem es bis in die 
neueſte Zeit auch erb⸗ und eigenthümlich angehörte. Sein Vater führte 
1190 die Kreuzherren mit dem rothen Stern in Neiſſe ein, überließ ihnen 
einige Zinſen aus Bänkwitz und Hausdorf und befahl die Erbauung eines 
Hospitals. 1367 raffte eine Epidemie an 5000 Menſchen in um Neiſſe hin⸗ 
weg. 9096 einrich hatte verſchiedene Streitigkeiten mit dem Biſchofe 
Thomas II. Erſterer belagerte Neiſſe 1284 und verheerte die umliegenden 
Gegenden. Nach Beendigung des Krieges, 1290, erhielt die Stadt deutſches 
Recht, und 1310 verordnete Biſchof Heinrich von Wirbna, daß das magde⸗ 
burgiſche Recht abgeſchafft und 4 80 flemmingſches eingeführt werden 
ſollte. Die Stadt kaufte 1311 den Wald und das Dorf Rogau nebſt einer 
großen Mühle. 1358 wurde ihr die Erlaubniß gegeben, am Tage St. Urſula 
einen Jahrmarkt zu halten und 1394 wurde derſelben ein freier Salzhandel 
bewilligt. Der Biſchof Przecislaus von Pogarell fundirte 1341 zwei Hag 
täler zu St. Joſeph und St. Barbara für 20 Bürger, und befahl 1365, 
daß die wüſte gelegenen Viehweiden urbar gemacht werden ſollten. 1333 
war eine große Waſſerſluth, die N Hunger und anſteckende Krank⸗ 
heiten im Gefolge hatte. Eine ähnliche Waſſerfluth verurſachte 1405 großen 
Schaden an den Thoren und Gebäuden und 1413 forderte eine töͤdtliche 
Krankheit, die den ganzen Sommer hindurch währte, viele Opfer. Unter 
S und deſſen Nachfolger Theodorich kaufte die Stadt die meiſten 

rundſtücke. 1415 gab Biſchof Wenzel, Herzog von Liegnitz, das na 
ihm genannte Kirchenrecht heraus. Unter ſeinem Nachfolger, dem Biſcho 
Conrad, Herzog von Oels, kamen und zwar das erſtemal 1426 die Huſſiten 
nach Neiſſe, 1428 den 16. März brannten ſie die Vorſtädte ab, nachdem die 
Bürger, von dem Pfarrer Schwobaſcheus angeführt, vorher zwei Tage mit 
ihnen ſich beige de e hatten, und 1433 jagten ſie die Kreuzherren aus 
der Stadt. 1432 ſetzte der Biſchof Conrad feſt, daß der Magiſtrat als Lan⸗ 
deshauptmann die Dörfer regieren ſollte. König Wladislaus von Polen 
fiel 1438 in das Gebiet von Neiſſe und verheerte daſſelbe. In demſelben 
ae gab Viſchof Conrad der Stadt⸗Apotheke das Recht, mit Gewürz und 

ein zu handeln. Verſchiedene Bürger nahmen in dieſer Zeit einen jähr⸗ 
lichen Zins auf ihre Häuſer auf, damit die Armen im Hoſpital nicht bloß⸗ 
füßig gehen ſollten, ſondern Schuhe und Strümpfe erhalten könnten. Unter 
dem Biſchof Peter von Nowack predigte der bekannte Franziskaner Joh. 
Kapiſtran mit aller Kraft eines Eiferers und bewirkte, daß 1452 die Ju⸗ 
den aus der Stadt vertrieben wurden, indeſſen 3 müſſen bald wieder 
jueüdgelebtt fein, da der Biſchof Rudolph, ein Italiener und früherer päpſt⸗ 
icher Legat in Breslau 1468 von ihnen 2000 Floren als Strafe einge: 
zogen, weil ſie ſich ſchwerer Vergehen ſchuldig gemacht haben ſollten. Kapi⸗ 
tran ließ einige ſeiner Begleiter zurück, die anfänglich nicht als Prediger, 
ondern als Brüder in der Vorſtadt wohnten. 1458 entſtand zwiſchen dem 

iſchof Jodocus von Roſenberg und den Bürgern ein heftiger Streit. Der 
Biſchof ließ die Stadt mit Soldaten beſetzen und die Aufrührer hart züchti⸗ 
gen. 1468 fielen die Böhmen in das Gebiet von Neiſſe, wurden aber von 
den ihnen entgegentretenden Bürgern geſchlagen und zerſtreut. 

(Fortſetzung folgt.) 

Dem Künſtler⸗Verein Malkaſten in Düſſeldorf iſt auf Fürſprache 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich und Sr. Hoheit des 
Fürſten zu Hohenzollern von Sr. königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regen⸗ 
ten eine Verlooſung von Bildern zum Zweck der Erwerbung des dor⸗ 
tigen Jacobiſchen Hauſes und Gartens für die geſelligen Zuſam⸗ 
menkünfte des Vereins geſtattet worden. Die Erwerbung ſoll haupt⸗ 
ſächlich den Zweck haben, die Anlage, die bekanntlich ein Sammelplatz 
vieler der erſten Geiſter unſerer Literatur war, vor einer drohenden 
Vernichtung durch Parcellirung und Bebauung zu retten. Die Künſt⸗ 
ler der düſſeldorfer Schule liefern als Beitrag eine Reihe zum Theil 
ſehr werthvoller Oelgemälde, Aquarelle, Zeichnungen ze. Die Zahl der 
eingelieferten Delgemälde beträgt bereits 150, im Werthe von 20,000 
Thaler. Der Preis des Looſes iſt 2 Thlr., ein Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar wir die Verlooſung leiten. Dem Unternehmen iſt für Preußen 
die Portofreiheit bewilligt. 


In Leipzig bei J. J. Weber iſt eine „deutſche Ausgabe“ von: „Der 
Papſt und der Kongreß“ erſchienen. Obſchon der Inhalt dieſer Epoche 
machenden Flugſchrift durch die Zeitungen längſt bekannt iſt, ſo wird doch 
ſehr Vielen der deutſche Text derſelben in einem handlichen Heftchen zur 
Lectüre oder zum Nachſchlagen erwünſcht kommen. u 

Nach dem Namen der Frau Prinzeß Friedrich Wilhelm von Preußen, 
„Victoria“, erſcheint mit Anfang dieſes Jahres bei Otto Janke in Berlin 
eine neue illuſtrirte Damen⸗Zeitung, welche ſchon nach der erſten Nummer 
derſelben zu urtheilen, geeignet ſein dürfte, den andern und vielen bereits 
beſtehenden Mode⸗Journalen würdig an die Seite zu treten, und ſicherlich 
recht bald in unſerer Frauenwelt Anklang und zahlreiches Abonnement fin⸗ 
den wird. Die Zeitung ſelbſt hat ein gefälliges Format, iſt hübſch ausge⸗ 
ſtattet, ſoll wöchentlich erſcheinen und jedesmal einen großen Doppelbogen 
mit illuſtrirten Novellen (Rr. 1 der Seehof von Fanny Lewald) und mit ge⸗ 
ſchmackvollen eingedruckten Muſtern, und jedesmal ein fein colorirtes pariſer 
Modebild und große Schnitt⸗ und Muſtertafeln enthalten; doch ungeachtet 
ſolcher reichlichen Zuthaten 10 der Preis der „Victoria“ ungemein mäßig, 
und zwar koſtet das Vierteljahr nur 20 und 25 Sgr. t 


Dem londoner Adreß⸗Kalender! für 1860 entnehmen wir folgende 
ſtatiſtiſche Notizen. London zählt gegenwärtig drittehalb Millionen Einwoh⸗ 
ner, die in 300,000 Häuſern leben. Ihre kleinen Streitigkeiten werden von 
6000 Herren des Advokatenſtandes bereitwillig verwickelt und gelegentlich 

eſchlichtet, während 930 Paſtoren in 429 Kirchen und 423 kleineren Bet⸗ 
häusern für ihr Seelenheil ſorgen. Unter den Gotteshäuſern gehören 121 
den Independenten, 100 den Baptiſten, 77 den Weslevanern, 29 den Katho⸗ 
liken, je 10 den Calviniſten und Presbyterianern, 7 den Quäkern und 10 den 
Juden, denen ſich zahlloſe kleinere Bethäuſer anderer Selten anſchließen. it 
einer durſtig, hat er die Wahl zwiſchen 4000 Schänken und 1000 Weinhäuſern. 
ſt einer hungrig, ſo findet er 2500 Bäckerläden, 1700 Fleiſcher, 2600 Spe⸗ 
ereihandlungen, 1260 Kaffeeſchänken und gegen 1500 Milchverkäufer zu ſeiner 
Verfügung. Sollte er ſich aber unglücklicherweiſe eine Unverdaulichkeit zu⸗ 
ziehen, findet er 2400 gehörig regiſtrirte Aerzte und unzählige unregiſtrirte, 
nebſt 500 Todtengräber⸗Gewerken, um ſich in einen beſſeren wia zu ver⸗ 

ſetzen. r die Bedeckung und Verzierung des äußeren Menſchen ſorgen 

3000 Schuſter⸗, 2950 Schneider: und 1560 Putzmacherladen, welchen letzteren 
1080 Modehandlungen und 290 Leihämter hilfreich zur Seite ſtehen. Die 
geiftige Erziehung des innern Menſchen aber zu fördern, beſtehen 1500 Schulen. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu 


Nr. 15 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 10. Januar 1860. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, am 12. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die entworfenen Etats für die 
Verwaltungen des ſtädtiſchen Armen- und des ſtädtiſchen Arbeitshauſes 
pro 1860, des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe pro 1860 —62, des 
ſtädtiſchen Marſtalls pro 1860, über den Vorſchlag zur käuflichen Er— 
werbung des Grund und Bodens der ſtrehlener Chauſſeeſtrecke zwiſchen 
der Tauenzien- und Bahnhofsſtraße, über die Anträge auf Prolon⸗ 


anuar. 
dem Marſtall⸗Grundſtücke. 


Weidefluſſe längs des cawallener Dominial-Terrains, auf Bewilligung 
eines höheren Beitrages zu dem Gehalte des Schullehrers in Krampitz, 
auf Bewilligung der Koſten zur Inſtandſetzung der Futtermauer bei 


II. Bewilligung einer Brandbonifikation. — Commiſſions⸗Gutach⸗ 
ten über das im Verpachtungstermine dreier Eisgruben erlangte Meiſt⸗ 
gebot, über die vorgeſchlagene einjährige Verlängerung des Pachtver- 

trages, betreffend das ehemalige Zollhäuschen am Ziegelthore, über die 
gation der Jagdpacht auf den Dominial-Ländereien des Gutes Don dea käufliche Erwerbung eines Stück Gartenlandes in der 
ſern, auf Ertheilung des Pachtzuſchlages in Betreff der Fiſcherei im] Brunnenſtraße, über die Koſten-Anſchläge zur Aufſtellung zweier Sauge⸗ 


röhren und zur Einrichtung 


der Gasbeleuchtung in den Stallgebäuden 


und Remiſen des ſtädtiſchen Marſtalls, über die beantragten Verſtär⸗ 
kungen der Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen des Grundeigenthums 


und des Armenhauſes pro 1859, über die entworfenen Etats für das 


Verſchiedene Anträge. 


hingewieſen. 


Die Verlob ung meiner Tochter Alwine 
deisker, mit dem Kreis⸗Thierarzt Werner, 
zeige ich allen meinen Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an. [244 
Görlitz, den 8. Januar 1860, 
Henriette verw. Peisker. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen 8 Uhr glücklich erfolgte 
ntbindung meiner geliebten Frau Anna, 
geb. Kuy, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
kalkan, den 8. Januar 1860, [504 
Ph. Pohl. 


ſanft und gottergeben in ihrem noch 
nicht vollendeten 38. Lebensjahre meine 
geliebte Frau Sophie, geb. Aufrecht, 
nach vierwöchentlichem, ſchmerzvollen 
Krankenlager in Folge eines Darmlei⸗ 
dens. — Jedermann wird den herben 
Schmerz und das große Unglück, womit 
ich nebſt meinen 6 kleinen Kindern durch 
ihren Verluſt heimgeſucht wurde, zu er⸗ 
meſſen wiſſen und mir feine ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen. 

Dieſe höchſt betrübende Anzeige widme 
ich ſtatt beſonderer Meldung meinen 
Verwandten und Freunden. 

Gleiwitz, den 7. Januar 1860. 

247 M. L. Friedmann. 


Heute Abend 4,5 Uhr verſchied am 
Nervenſchlage meine mir theure und 
unvergeßliche Frau Caroline Lud⸗ 
wig, geb. Schubert, aus Vernſtadt, 
nach 16jähriger glücklicher Ehe. Dies 


theilnehmenden Freunden und Bekannten 
zur Nachricht mit der Bitte um ſtille 


heilnahme. 
Bunzlau, anuar 1860. 
486 


Gaſtwirth. 


den 7. 1 
G. Ludwig, 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 

entriß mir der unerbittliche Tod heute meine 

innig geliebte, gute Mutter, die verw. Frau 

Kretſchmer Klippe, nach langen Leiden, im 

lter von 59 Jahren 9 Monaten, was ich 

allen ee und Bekannten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 8. Januar 1860. 5 

Die hinterbliebene einzige Tochter 

Auguſte Klippe. 4 

Die Beerdigung findet Mittwoch Vormitt. 

9 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abends 5 Uhr ſtarb hierſelbſt Herr 
Apotheker Guſtav Scholtz im 61. Lebens⸗ 
jahre. Wir verlieren in ihm einen langjäh⸗ 
rigen, biederen Collegen und Freund, unſere 
Armen einen ihrer Wohlthäter und unſere 
Commune einen ihrer geachtetſten Bürger. 
Sanft ruhe ſeine Aſche. 1502 

Bernſtadt, den 7. Januar 1860. 

Magiſtrat und Stadtverordnete. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 10. Januar. 9. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum elften Male: „Orpheus in der 
Unterwelt.“ Burleske Oper in 2 Akten 
und 4 Bildern mit Tanz von De Cre⸗ 
mieux. Muſik von J. Offenbach. Vorher: 
„Liebesfatalitäten, oder: Die ver- 
triebenen Schwaben.“ Komiſches Ballet 
in 1 Akt, in Scene geſetzt vom Balletmeiſter 
Herrn Pohl. Muſik von verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten. 3 

Mittwoch, den 11. Januar. 10, Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Macbeth.“ Große Oper in 5 Alten, 
nach Shakeſpeare von F. Eggers. Muſik 
von Taubert. 


Für die Schiffer, 


welche durch den Eisgang ihre Fahrzeuge und 
dadurch nicht nur ihr Eigenthum, ſondern 
auch das Mittel zum Erwerbe verloren ha⸗ 
en, wird um milde Beiträge gebeten und 
werden dieſe angenommen im Schifffahrts⸗ 
Comtoir, Werderſtraße 34. 480] 


* 2 N 
Zahnärztliche Anzeige. 
„Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich Sonntag Abend den 15. Januar d. J. nach 
reslau kommen und daſelbſt im Hotel zur 
goldenen Gans bis Dinſtag Abend den 17ten 
d. M. zu ſprechen ſein werde. Den geehrten 
Zahnpatienten werde ich dann Maß meinem 
neu erfundenen Mundmeſſer Maß zu den 
ewünſchten Garnituren nehmen, hierauf nach 
erlin zurückkehren und dieſelben anfertigen 
und in Kurzem dann wieder nach Breslau 
kommen, um die angefertigten kepſei eise end 
abzuliefern und einzupaſſen. Die Preiſe ſind 
jo geitellt, daß auch weniger Bemittelte daran 

Antheil nehmen können. 20 

Berlin, den 6. Januar 1860, 

r. E. Blume, Hofzahnarzt und General: 
Schatzmeiſter der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Victoria⸗Landes⸗Stiftung, wohnhaft zu 
Berlin, unter den Linden 41. 


in Student der evangeliſchen Theologie 


Nähere 
deriei, Schmiedebrücke 34. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 
Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha 
wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1859 


ca. 70 Procent 


ihrer Prämien-⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der]; 


Bank, ſowie der vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1859 wird, 
wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 


Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank]! 


bin ich jederzeit bereit. 
Breslau, den 9. Januar 1860. 
250 Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße 9. 


Bekanntmachung. 

Nach dem, von dem Herrn Miniſter beſtätigten Beſchluſſe der General⸗Verſammlung 
vom Jahre 1858, ſoll die Nealifation der Pfandbriefs⸗Coupons nach dem Schluſſe 
des Zinszahlungstermins, künftig nicht mehr bei der General-⸗Landſchaftskaſſe, ſondern bei 
der Provinzial⸗Landſchaftskaſſe erfolgen. 

Um die Geſchäfte unſerer Kaſſe im gehörigen Gange zu erhalten, haben wir es für 
nothwendig erachtet, folgende Anordnung zu treffen: 

1, Nach dem Schluſſe des Zinszahlungstermins am 16. Jan. und 16. Juli, jo wie bei 
dem Agenten am 16. Februar und 16. Auguſt, wird unſere Kaſſe den ſich meldenden In⸗ 
tereſſenten, die Valuta für die Pfandbriefs⸗Coupons in der Zeit vom 21. Februar bis zum 
28. Mai und vom 20. Auguſt bis zum 28. November ohne beſondere Mandate, jedoch im⸗ 
mer nur am 5. und 20, jeden Monats in den Stunden von 9—12 Uhr Vormittags aus: 
zahlen, wobei jeder Präſentant von Coupons ein Verzeichniß derſelben nach Nummern, 
Gütern, dem Werthe und dem Realiſations-Termine zu übergeben verpflichtet iſt. 

2. An Sonn: und Feſttagen, in welche die benannten Termine fallen, iſt die Kaſſe ge: 
ſchloſſen, und die Geſchäfte werden erſt am nächſten Wochentage erledigt. 

Dies bringen wir zur Kenntniß des intereſſirten Publikums. [65] 

Poſen, den 2. Januar 1860. Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Verein junger MKaufleute. 


Heute, den 10. Januar, zweiter Vortrag des Herrn Regierungsrath Dr. Bergius 
„über Geld“, — Gäste können eingeführt werden, [485] 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Vahn. 


Einladung zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung. 

Mit Bezugnahme auf die §§ 37 und 38 der allerh. genehmigten Geſellſchafts— 
Statuten, giebt ſich der unterzeichnete Verwaltungsrath die Ehre, die P. J, Herren 
Aktionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabet-Bahn zu einer 

Montag den 6. Februar 1860, um 10 uhr Vormittags, 
im Sitzungsſaale der hieſigen Handels- und Gewerbekammer (Stadt, Freiung, im 
gräflich v. Montenuovo'ſchen Palais Nr. 237, 1. Stock) abzuhaltenden 
außerordentlichen General: Berfammlung 
hiermit einzuladen. 0 

Gegenſtand der Verhandlung wird ſein: 

Beſchlußfaſſung in Abſicht auf die Beſchaffung der nöthigen Geld— 
mittel zum vollſtändigen Ausbaue der Bahn von Wien bis an die 
baieriſche Grenze bei Salzburg, und zur Herſtellung der Strecke 
Wels⸗Paſſau. 

Jene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichtigen, 
wollen ſonach belieben, gemäß § 39 der Statuten, die laut § 43 feſtgeſetzte Anzahl 
von 40 Stück Aktien bis längſtens incluſive 23. Januar 1860 entweder bei der 
Geſellſchaftskaſſe in Wien (Weſtbahnhof vor der Mariahilfer Linie) oder: 

in Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Co., 

Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Co., 

Frankfurt a M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 

: : Gebrüder v. Bethmann, 

Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Co., 

London bei den Herren N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 

Paris bei den Herren Gebrüder v. Rothſchild 
zu erlegen und unter Einem die nach Vorſchrift des § 40 der Statuten ausgefertig⸗ 
ten, auf ihre Namen lautenden, Legitimationskarten entgegen zu nehmen. 

Nebſt den Aktien find bei ſolchen Deponirungen in Wien blos zwei, bei 
jenen im Auslande aber drei arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponen⸗ 
ten eigenhändig unterzeichnete Konſignationen einzubringen, wovon ihnen ein Exemplar, 
mit der Erlagsbeſtätigung verſehen, ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls hinterlegten Aktien konnen nach abgehaltener General-Verſamm⸗ 
lung und gegen Rückſtellung der Empfangsbeſtätigungen, ſofort wieder behoben werden. 

Schließlich wird noch erwähnt, daß den bezüglichen ſtatutariſchen Anordnungen 
zufolge je 40 Stück Aktien das Recht auf eine Stimme geben, dann, daß kein 
Aktionär mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen, und überdies 
als Bevollmächtigter höchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, endlich, daß die ſtimm⸗ 
fähigen Aktionäre nur durch ſolche Perſonen bei der General-Verſammlung vertreten 
werden können, die ſelbſt Mitglieder derſelben ſind, und daß ſie in dieſem Falle die 
auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unter: 
zeichnen haben, welche Letztere ſohin bis längſtens 3. Februar d. J. bei der oben⸗ 
erwähnten hieſigen Geſellſchaftskaſſe vorzuweiſen kommt. [189] 

Wien, den 2. Januar 1860. Vom Verwaltungsrathe. 


= Die Pferde-⸗Aultion in Allenburg betreffend. = 


Durch verſchledene Anfragen ſehen wir uns zu folgender Bekanntmachung veranlaßt: 
1) das Comite iſt erbötig, bei zeitiger Beſtellung für Logis Fremder Sorge zu tragen. 
2) Zahlreiche Pferde-Anmeldungen haben bereits ſtattgefunden, und dürfte es daher im 

Intereſſe der Re Verkäufer liegen, fernere Anmeldungen behufs Beſchaffung geeigne⸗ 

ter Ställe zu beſchleunigen. 
3) Die Pferde werden in der Reihefolge der Anmeldung ausgeboten werden. 
4) Am Auktionstage find beim Kaſſirer gedruckte Verzeichniſſe der zum Verkauf kommen⸗ 
den Pferde, à 2 Sgr. pro Exemplar zu haben. 5 

Herr Negimentsfattler Paſchen aus Königsberg wird Pferdebekleidungen ꝛc. am 
Auktionskage hier zum Verkauf ſtellen. - 239] 
Allenburg, den 6. Januar 1860. Das Comite. 


Gartenfreunden und Landwirthen 


i benſte Anzeige, daß unſer neuer Samen: und Pflanzenkatalog bei Herrn Kauf: 
— alu Pieper Weidenſtraße 34 in Breslau zu haben iſt. 
Alle bei demſelben bis ſpäteſtens den 31. Januar eingehende Aufträge werden mit 


5 


— 


55 Privatſtunden zu ertbeilen. | bekannter Solidität, und unter den im Katalog vermerkten günſtigen Bedingungen von uns 
uskunft ertheilt der Kaufm. Hr. Frie⸗ prompt effektuirt. 


Moschkowitz & Siegling in Schi 


Unwiderruflich letzte Vorſtellung! 
Dinstag, den 10. Januar 1860, 476) 


im 7 
Affentheater des R. Taddei: 
große außerordentlich 
brillaute „ 
Anfang 7 Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


ee ei eine % 

ſſource z. Geſelligleit. 8 

Dinstag, den 17. Januar, 7 Uhr: 4. 
Ball 

(im König von Ungarn). 4 

Gäſte können durch Mitglieder einge⸗ ! 


geführt werden. — Billets find bei un⸗ 1 
+ 


|. 


ei 


bu Rendanten, Kaufmann Velkner, 
ing Nr. 36, bis 5 Uhr Abends zu löſen. 
[481] Der Vorſtand. 


H 2 
Springer's Lokal 
[254] (Weiſs⸗Garten). 
Heute Dinstag: 
tes Abonnements⸗Konzert der 
Breslauer Theater: Kapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sigi 155 Schwanengeſang) von Mozart. 
S-Aur. 
He zu Fauſt, von Lindpaintner. 
Ouvertüre z. Oper; Tannhänſer, v. R. Wagner. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Wintergarten. 
Dinstag den 10. Januar: 


„ 475] 
Konzert von A. Bilse. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2%, Sgr. 


Vorläufige 110 9 5 
Meine durch hohes Miniſterial⸗Reſkript und 
Dekret der königlichen hochlöͤblichen Regierung 
konzeſſionirte 


Vermeſſungs⸗Anſtalt 
für Fäſſer 


7 
wird ſpäteſtens vom 20. d. Mts. ab im 
Stande ſein, allen Anforderungen in Bezug 
au prompte Expedition und billige Bedienung 
vollkommen zu genügen. 
Näheres wird z. Z. bekannt gemacht werden. 
Breslau, im Januar 1860. 
[493] Berthold Wollheim. 


An Herrn B. von R. 

Da das, an Ew. Hochwohlgeboren gerich⸗ 
tete Schreiben mir uneröffnet mit dem Be⸗ 
merken zurückgeſandt worden, daß der 100 
Aufenthalt des Herrn Adreſſaten unbekannt, 
ſo fühle ich mich veranlaßt, auf dem für mich 
e Wege Ew. Hochwohlgebo⸗ 
ren mitzutheilen, daß der durch meine Ver⸗ 
mittelung ſtattgefundene Verkauf des Ritter⸗ 
gutes Petersdorff, Kreis Lüben, bereits am 
J., reſp. 5., ſowie der Verkauf des Rittergu⸗ 
tes Pürſchen, Kreis Glogau, zu gleicher Zeit 
ſtattgefunden; wenn ich nun am 6. gegen 
Abend erſt wiederum in Tſchirnau eintraf, ſo 
dürfte der von Ew. Hochwohlgeboren mir ge⸗ 
machte Vorwurf, als hätte ich den erhaltenen 
Auftrag nicht prompt und aufs ſchnellſte aus: 
geführt, ſich von ſelbſt widerlegen. [236] 

Tſchirnau. Elsner. 


Bücher: und Gemälde⸗Auction. 
Dinstag, den 10. Jauuar und fol⸗ 
ende Tage, von 10 und 2 Uhr ab, ſoll die 
Fibfiotbe des verſtorbenen Domvicar und 
fürſtbiſchöflichen Kanzelei⸗Inſpektors, Herrn 
A. Goelich, Domſtraße 15, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Es befinden ſich darunter 
werthvolle Werke aus allen Gebieten 
der katholiſchen Theologie, ſo wie die 
meiſten deutſchen und ausländiſchen 
Klaſſiker in gut erhaltenen Einbänden, 
außerdem vorzügliche Delgemälde, Kupfer: 
ſtiche und Lithographien. Die Beſichti⸗ 
guug der Bilder, mit denen die Auction be⸗ 
ginnen wird, kann den 8. und 9. Januar von 

11—12 Uhr ſtattfinden. 133 

Reymann, Auctions⸗Commiſſarius. 


* 


* CH 118 
Unſern Geſchäftsfreunden die ergebene 
Anzeige, daß von Neujahr ab Herr 
Adolf Steinkrauß unſere Geſchäfte 
in Schleſien ꝛc. beſorgt und empfehlen 


wir denſelben hiermit Ihrem geneigten 
Wohlwollen. 
Julius Haack & Comp. 
Weinhandlung, Stettin. 


C. ST EN REED SE aa 
= Guts⸗Pachtungen = 
= ſuche ich im Auftrage für befähigte Tand⸗ 
— re ar dies 100 i 
S Mit den dortigen Lagen, als Sach⸗ und 
— Geſchäfts Verhältniſſen vertraut, ale 
= reſp. Verpächter bezügliche Unterlagen mir 
— bald zugehen laſſen und ſich der ſtets reel⸗ 
= ſten Bedienung verſichert halten von 
G. F. Helm, Scheffelgaſſe Nr. 25, 


= 322 in Dresden. 


Neueſte Cotillon⸗Orden 
und Cotillon⸗Geſchenle 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 
1498 a. 2 Bardzki, Hintermarkt 2. 


r wieder mehrere. — 


Hoſpital zu Elftauſend-Jungfrauen pro 1860 und für das Hofpital 
zu St. Bernhardin pro 1860 —62. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 


[257] 


In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 


Der Vorſitzende. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [50] 
An jede unferer beiden hoheren Bürger⸗ 
[ou ſoll ein durch ein Zeugniß der ih s 
chaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſton qualificirter 
Lehrer, welcher zugleich die Qualifikation 
zum Unterricht im Engliſchen für alle Klaſ⸗ 
ſen beſitzt, angeſtellt werden, und iſt für jeden 
derſelben ein in monatlichen Raten postnu- 
merando aus der 3 zu zahlender 
jährlicher Gehalt von 500 Thlr. ausgeſetzt. 
Darauf Reflektirende erſuchen wir, unter 
Beilage ihrer Qualifikations⸗ und Führungs⸗ 
Atteſte ſpäteſtens bis zum 2. Februar d. J. 
ihre Meldung uns einzureichen. 
Danzig, den 2. Januar 1860. 
Der Magiſtrat. 


„Der Umbau der großen Scheppe und der 
Kleinbänker⸗Scheppe auf dem hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthofe, veranſchlagt auf circa 


1327 Thlr., ſoll im Wege der Submiſſion 


ausgeboten und ausgeführt werden. Bedin⸗ 
gungen, Anſchlag und Zeichnungen liegen 
während der Amtsſtunden in der Rathsdiener⸗ 
Stube aus. Angebote ſind mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion für die Schlachthof⸗Scheppen“ 
bis zum 12. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr im 
Bureau V. des Rathhauſes abzugeben. 
Breslau, den 2. Januar 1860. 4 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [66 

Sonnabend den 14. Januar d. J., 
Vormittag 11 Uhr, ſollen im hieſigen Mar⸗ 
ſtallhofe, Schweidnitzerſtr. Nr. 7, zwei über⸗ 
complette Marſtallpferde an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Januar 1860. 

Die Marſtall⸗Commiſſion. 


N Eine Flöße 

iſt beim letzten Hochwaſſer hier aufgefangen 
worden. Der ſich legitimirende Eigenthümer 
kann ſolche gegen Erſtattun der erwachſenen 


Koſten hier in Empfang nehmen. [63] 
Ohlau, den 6. Januar 1860, 
Der Magiſtrat. 
[9 Bekanntmachung. 
öherer Beſtimmun zufelge fol die Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗Hebeſtelle zu Blottnitz bei Groß⸗ 


Strehlitz vom 1. Februar k. J. ab, im Wege 
des Meiſtgebots anderweit verpachtet werden. 
Der Bietungstermin wird 

am 16. Januar k. J. 
von Vorm. 9 bis Nachm. 3 Uhr in unferem 
Geſchaftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedin m können bei uns eingeſehen mer: 
den; Pa tluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Kau⸗ 
tion von einhundert Thaler Pr.⸗Cour. oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens glei⸗ 
chem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 30. Dezember 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
Aus dem königlichen Forſſredier Aufbrug 
werden Dinſtag den 17. Jauuax d. J., 
u Maßiſch 9 1155 im & 18 e ſchen Gaſthauſe 
zu Maßliſch⸗ Hammer folgende 
A sen gell DER 
a) aus dem Schutzbezirk Grochowe: 56 
Kiefern, 2 Stück Eichen Bau⸗ und 7 
holz, 123 Klaftern Kiefern Scheit⸗ und 
Knüppel und 21 Klaftern Eichen Scheit⸗, 
Anbruch⸗, Knüppel⸗ und Stockholz; 
b) aus dem Schutzbezirk Kubbrüd: circa 
490 Stück Kiefern Bau⸗ und Nuß holz, 
12 Stück ahnen Reißlatten, 2 Scho 
birkene Deichſelſtangen, 90 Klaftern Kie⸗ 
fern Scheit⸗ und Knüppel olz; 
e) aus dem Schußzbezirk Gro Lahſe: circa 
420 Stück Kiefern Bau: und Nutzholz; 
d) aus dem Schutzbezirk Frauenwaldau! 2 
Stück Kiefern Nutzholz, 3% Klafter Kies 
fern Scheit: u. 44 Klftr. Birken Scheitholz; 
e) aus dem Schußzbezirk VBurdey: 12 Stück 
Kiefern⸗, 4 Stück Birken⸗Nutzholz und 
2 Schock dergleichen Deichſelſtangen, 200 
Klaftern Kiefern Scheit⸗ und Knüppelholz. 
Kuhbrück, den 7. Januar 1860. 
[64] Der Oberförſter Praſſe. 


3 Thlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder eines Iltis⸗Pelzkragens 
mit rothſeidenem Futter, welcher Sonntags 
Abends nach fünf Uhr am Ohlauer⸗Stadt⸗ 
graben, der Ohlauer⸗, Taſchen⸗ oder Harras⸗ 
Straße verloren wurde. A noch ei 
[489] C. Heinke, Albrechtsſtr. 54. 


—— 

inem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
E an, ee ha ab, wieder echt en li- 
ſches Porter bei mir zu haben iſt, 
ſowie auch in Original⸗Gebinden 
ligſten Preiſe, außerdem auch 185 


r Bur⸗ 
nd. 255] 
zünder Fark Nenne, Miolaitrafe A. 8 


— — — — — 
Auf dem Dom. Frohnau, Kreis Drieg, fies 
ben 7 Verkauf: 1% 
1) Jah ah, (Schwarzſchimmel, 7 und 


8 Jahr a 
2) 1 Heim erd (braune Stute, 7 Jahr alt). 
1 8 1 wollen ſich an das Wirthſchafts⸗ 
Amt daſelbſt wenden, wo nähere Auskunft 
darüber ertheilt wird. 


en 
um bil⸗ 


rn Satten:Diferte! mn Eine Vonne, 


’ r 77 
f ſhenſchaftichen Elementar ⸗Ausbil ii 
Hochgeehrten Kunden, ſo wie jedem Blumenfreunde empfehle ich für 1860 die von mir Geſch afts — Eröffnung. der a * 19 
ſelbſtgezüchteten neueſten Erzeugniſſe von 1 8 5 Nelken (werthvoll zum Bou⸗ Rehüng ſich Takbınend, Fuck 5 fiege Engage 
RR 3 RL: ier f ern eneiater & e fü jermi ; ie ö ; f i i 3 widmend, ſucht bald ng 
SEHE: au auch zur Gartenzierde), nebſt andern Florblumen zu geneigter Entnahme für Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage ment, am liehſten in einer anftänbigen Familie 0 
5 auf dem Lande. Näheres auf portofreie An? 


Sommer⸗Levkojen. Hiervon offerire ich 170 Sorten, und zwar: Engliſche, die Prise 
150 Korn, 15 Sorten 15 Sgr., 30 Sorten 1 Thlr., 60 Sorten 2 Thlr., 80 Sorten 3 Thl., 
100 Sorten 4 Thlr., Extramiſchung hiervon 1000 Korn 6 Sgr., à Loth 1 Thlr. 5 Sgr. — 
Neue halbengliſche großblumige Pyramiden⸗L. mit dichtſtehenden Blumen und über Fuß bo: 
hen Blumentolben, 15 Sorten 15 Sgr., 30 Sorten 1 Thlr., Miſchung davon 1000 Korn 
6 Sgr. — Ferner, die Priſe zu 100 Korn gepackt, 20 Sorten neue großblumige engl. früh⸗ 
blühende niedere Pyr.⸗L. 1 Thlr., 10 Sorten 15 Sgr., gemiſcht 1000 Korn 12½ Sgr. 20 
Sorten neue großbl. etwas ſpäterblühende engl. robuſte Pyr.⸗L. 1 Thlr., 10 Sorten 15 Sgr., 
gemiſcht 1000 Korn 12½ Sgr.; neueſte hiervon in Sorten noch nicht abgebbar 100 Korn 
2 Sgr., 1000 Korn 20 Sgr.; jeder einzelne Stock bildet in feinem Bau ein vollkommen 
dichtgeſchloſſenes Bouquet und giebt durch Beipflanzung zu den gewöhnlichen engl. L. einen 
beſonders ſchöͤnen Genuß für das Auge. — Neue halbengl. großblumige Rieſen⸗Pyr.⸗L. 
1000 Korn 15 Sgr., 100 Korn 2 Sgr. Aurorafarbene neue engl. Samen⸗Levkoje 100 Korn 2 Sgr. 

Herbſt⸗ und Winter⸗Levkojen: neue großbl. Kaiſer⸗L. in carmoiſin, weiß, pfir⸗ 
ſigblüthe, dunkelviolette, hochroſa u. lila à Priſe 2 Sgr., gemiſcht 100 K. 1½ Sgr., 1000 Korn 
15 Sgr. — Winter⸗L. in 4 Farben, 100 Korn 1 Sgr., 1000 K. 10 Sgr., ganz neue früh 
blühende Winter⸗L. von 1859, Befruchtung der ſchwefelgelben W.⸗L. und der dunkelvioletten 
großbl Kaiſer.⸗L., 50 Korn einer Sorte 2 Sgr., 12 Sorten 20 Sgr., gemiſcht 100 Korn 
21% Sgr., 1000 Korn 20 Sgr. Dieſe neue Varietät iſt durch ausgezeichnete Füllung und 
Größe der Blumendolden beſonders zu empfehlen. 

Lack: Gefüllter Zweig, Buſch⸗ u. Stangen⸗Lack in violett und goldbraun, 100 Korn 
1% Sgr. Ganz extra goldbrauner 2 Fuß hoher Kolben⸗L., 100 K. 3 Sgr. 

Aſtern: Truffaut's großblum. Pyramiden⸗Aſtern, gemiſcht a Priſe 1 Sgr., à- Loth 
15 Sgr.; dunkelrothe Kugel⸗A. von ausgezeichneter Schönheit, 100 Korn 1½ Sgr.; neueſte 
großbl. prachtvolle Roſen-Aſtern, Miſchung aller Farben, 100 Korn 1½ Sgr., 1000 Korn 
12 Sgr. Ganz außergewöhnliche ſeltſame Schönheiten, von 1859 gezüchtet, gemiſcht 50 K. 
2 Sgr., 100 Korn 4 Sgr.; die neueſten von 1859 gezüchteten Roſen⸗Aſtern, find in Bau 
und Füllung jo vollkommen, daß die meiſten Blumen derſelben nur 1—2 Samenkörner ge: 
ben und wre ihre meiſtentheils weiße Blüthenſpitzen von beſonderem Effekt find. Zwölf 
Hauptfarben ſeparat, aus ſämmtlichen Roſen⸗A. entnommen, a 100 Korn 1 Thlr., 6 dergl. 
15 Sgr. Laſurblaue Rieſen-Kaiſer⸗A., 100 K. 6 Sgr., 50 K. 3 Sgr. Echte Zwerg-Bouquek⸗ 
A., extra gefüllt, von egaler Höhe, 100 Korn 1 Sgr., 1000 K. 10 Sgr. 

Zwerg Nitterjporn: Ertra gefüllter Levk.⸗Ritterſporn, A Loth 3 Sgr.; Hiazinth⸗ 
Ritterſporn, a Loth 4 Sgr. — Neſeda, echte großbl., a Loth 5 Sgr. — Schönſte gefüllte 
Camelien⸗ und Autriaux⸗Balſaminen, gemiſcht 100 Korn 3 Sgr. — Nemophylla, 
à Loth 5 Sgr.; Venusſpiegel, à Loth 5 Sgr. 

Von nachſtehenden Sommer⸗Gewächſen koſtet die Priſe 2 Sgr.: Elichrisum monströ- 
sum, Dianthus chinensis, Salpiglossis grandiflora (extra Varietät), Viola trieolor (großbl.), 
Phlox Drumondi (weiß mit Lila gefternt), Abromia, Rhodante (à Loth 1 Thlr.), Petunia 
(großblum. und grüngeränderte), Helichrisum brachyrhynchum, niedere goldgelbe Imortelle, 
Portulae in allen Farben, rothblühender Lein (echter großblum., muß wegen Abſchleimung 
24 Stunden in Salzwaſſer liegen), Celosia eristata, carmoiſiner Zwerg⸗, Primula chinensis, 
kleiner Stachelbeer⸗Kürbis, Agrostis pulchella, ſchönes Ziergras, Onothera Drumondiana, 
Datura metelloides, Papaver bracteatum (l Port.), großer ſcharlachrother Mohn, hält mehr 
als 20 Jahre im Freien aus und muß bald auf Ort und Stelle geſäet werden. 

Die Priſe nur 1 Sgr.: Alonsoa 2. Sorte, Gipsophylla elegans, Ageraticum blau und 
weiß, Crepis, Clareia marginata und elegans, Acrolinum (a Lth. 6 Sgr.), Gomphrena 
(a Lth. 8 Sgr.), Cosmideum, Calliopsis, Lobelia, Amobium, verſchiedene Lupinen, Hibis- 
eus, Malopa, Mirabilis, gefüllter Päonien, Mohn in allen Farben (a Loth 5 Sgr.), Ipo- 
meen, großblum. Scabiosen, Senecio, Sedum, Tropäolum, Salvia Roemeriana, Lathyrus 
odoratus, Calendula, ſchön gefüllte Zwerg: und hohe Tajetes, Zim’a elegans, Zier-Kürbis, 
Consoleulus trieolor splendens, Sanfitalia, Onothera jamessi, Xerranthemum. Samen von 
perennirenden Gewächſen: Nelken: extra Topf: oder Senkernelken erſten Ranges 100 Korn 
7 Sgr., Dianthus Hedewigii, ganz neu, 10 Korn 5 Sgr., Dianthus barbatus splendens 
a Priſe 2 Sgr., Verbena hybrida von den neueſten Sorten entnommen 100 Korn 5 Sgr.; 
Aurikel von extra Nummerblumen à Priſe 3 Sgr., Delphinium chinensis a Loth 8 Sgr., 
engl. Malven extra Sorten a Priſe 2 Sgr., A Loth 8 Sgr., Wahlenbergia 2 Sgr., Salvia 
* 2 Sgr., Gipsophylla panieulata, ſchön zu Bouquets, à Priſe 2 Sgr., Miosotis 
a gr. 
ugleich empfehle ich einige Gemüſe⸗Samen a Loth — Sgr.: Blumenkohl großer früher 

aſiatiſcher 12, früher engliſcher 12, Braunſchweiger Kraut 3, frühes blutrothes 4½, Wirſig 
Ulmer 3, Kohlrabi Wiener weißer 2½, Kohlrabi ſpäte Glas: 1%, Kohl krauſer 1, Roſen⸗ 
Kohl 2%, Erdkohlrabi gelbe Rieſen⸗ 1, Salat früher Treib⸗ 144, Berliner 1%, Perpignaner 
1½, Schnitt: , Winter⸗ beſter gelber weicher 1%, Zwiebeln platte runde Erfurter 1½, 
Boree Winter: 1%, Sellerie großer Knollen⸗ 1%, Peterſilie dicke Zucker⸗ 1, Schnitt %, 
Mohrrüben Braunſchweiger %, Carotten frühe Treib- 1, Radies 1, Rettig Winter: 1, Gur⸗ 
ken 2, Melonen a Portion 1, Majoran 2, Spargel weißer Rieſen- 1, a Pfd. 20 Sgr. 

Nelkenſtöcke die ausgezeichnetſte Qualität erſten Ranges 30 Stück 1 Thlr., 100 Stück 
3 Thlr., desgl. Senker 12 Sorten 18 Sgr., mit Bezeichnung und Name 12 Stück 1 Thlr., 
Schottiſche Federnellen extra gefüllt im Rummel 12 Stück 12 Sgr., Dianthus barbatus splen- 
dens 12 Stück 12 Sgr., engliſche Malven 12 Stück 18 Sgr., Viola tricolor extra Nummer⸗ 
blumen, von welchen die Größe der Blumen ein 1⸗ und 2⸗Thalerſtück noch übertreffen, 
12 Stück 15 Sgr., Aurifel 12 Stück 24 Sgr., Delphinjum coclestinum ſchönſter ge⸗ 
-füllter 6 Stück 1 Thaler, desgleichen Delphinium chinensis 12 Stück 6 Sgr., 
Phlox 6 Stück 15 Sgr., Verbenen 12 der neueſten großblumigen Sorten 1 Thlr., Betunia 

rinzeß F. W. v. Preußen, neueſte von 1859 hide centifolienroſa mit blaßcarmoiſin, 

Zoll Durchmeſſer und 30 —40 Blumenblättern à Stück 10 Sgr. Diantiflora, purpur⸗ 
blau mit weißgeſtreift, Fatime, purpurroth a Stück 5 Sgr., Fuchſſen 12 Stück 1 Thlr., 
Gladiolus, ſcharlachroth und roſa, 12 Stück 24 Sgr., Amaryllis 12 Stück 24 Sgr., neue 
Kartoffelſchalotte 100 Stück 8 Sgr., ſchönſte gefüllte Tulpen⸗Zwiebeln fürs freie Land im 
Monat Auguſt abgebbar 100 Stück 1 Thlr., neueſte Erdbeere, Perle von Raſtede, groß und 
haltbar, 12 Stück 15 Sgr., Spargelpflanzen, 2jährige, ſtarke Darmſtädter a Schock 15 Sgr. 

Noſen: Alle meine Roſen⸗Wildlinge, 6000 Stück, find aus Samen gezogen und da⸗ 
her die Dauerhaftigkeit derſelben geſichert. Neueſte franzöſiſche Moosroſen, 6—8 Fuß hoch, 


Guſtav 


eines geehrten Publikums und werde 


Breslau, den 10. Januar 1860. 


Tauenzienſtraße Nr. 18, Teichſtraßen⸗Ecke, 


eine 


Colonialwaaren-DelikateſſenWein⸗, 
Tabak- und Cigarren-Handlung 


unter der Firma 


errichtet habe. — Ich empfehle dieſes Etabliſſement dem geneigten Wohlwollen 


prompte und reele Bedienung zu rechtfertigen. 


Stenzel 


bemüht ſein, daſſelbe jederzeit durch 
[477] 


Guſtav Stenzel. 


Nach dreizehnjähriger Thätigkeit in dem Haufe der Herren M. Pnino⸗ 
wer u. Co. hier habe ich zur Begründung eines eigenen Etabliſſements meine 
Entlaſſung nachgeſucht, und bereitwilligſt von ihnen erhalten, wofür ich hiermit den⸗ 


ſelben beſtens danke. 
Oppeln, den 5. Januar 1860. 


497] 


Wilhelm Dombrowsty. 


Zuverläßige Brückenwaagen 


in allen Größen, geeicht und mit Sicherheitsſtange verſehen, wodurch das 
Brücke verhütet wird, offerirt hierorts am billigſten: 


Gotthold Eliason, 


Ausheben der 
174 


Reuſcheſtraße 63, nahe dem Blücherplatz. 


| 


Herren. > 


Nur bis Sonnabend den 14. Januar. 


Der Verkauf der anerkannt beſten Gummiſchuhe, 


im Gaſthof zum 


er Bürgermeiſterpoſten hieſiger Stadt 

iſt vom 1. Oktober d. J. ab auf zwölf 
Jahre zu beſetzen. Es iſt damit ein fixirtes 
Gehalt von 450 Thlrn. verbunden; außerdem 
gehören dazu die gewöhnlichen Sporteln und 
die Tantieme von der Einziehung der könig⸗ 
lichen Steuern. Qualifizirte Bewerber wollen 
ſich unter portofreier Einreichung ihrer Atteſte 
bis zum 1. März d. J. an unſern Vorſitzen⸗ 
den, Kaufmann Alexander Müller, wenden. 
Schmiegel, den 2. Januar 1860. lung 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 

Zum Verſchleiß von Granit⸗Mauerſteinen 
wird für Breslau ein Commiſſtonär geſucht, 
welcher womöglich über einen kleinen Hofraum 
disponiren kann, wo nöthigenfalls kleine Quan⸗ 
titäten Steine aufgeſtapelt werden könnten. 
Frankirte Offerten werden unter der Chiffre 
C. K. poste restante Striegau erbeten. [235] 


Ein Bauplatz, 


von 108 Länge und eben fo viel Tiefe, in der 
Grünſtraße gelegen, iſt unter vortheilhaften 
Bedingungen preiswürdig zu verkaufen. Das 
9 6 wird Hr. Maurermeiſter Melcher, 
Bahnhofſtraße Nr. 8 wohnhaft, gefälligſt 
mittheilen. [293] 
[238] Ein Deſtillations⸗Geſchäft 
wird zu kaufen oder zu pachten geſucht. Fran⸗ 
kirte Offerten unter A. W. V. werden durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


ür ein Hüttenwerk wird ein Hüttenbeamter 
eſucht, und nimmt desfallſige fe 
. Nisleben in Berlin. 83] 


Auf dem Dom. Kl. Wandriß 


an 2 


ebenſo beſter Regenſchirme wird nur bis Sonnabend den 
14. d. M. ftattfinden bei Mlear. Sachs aus Köln a. R. 


blauen Hirſch. [214] 
Bei der Güter⸗Direktion der Herrſchaft Prauß, 

Kreis Nimptſch, iſt der Poſten eines 
Wirthſchafts⸗Kanzliſten zu beſetzen. Be⸗ 
werber um dieſe Stelle, welche praktiſche Land⸗ 
wirthe, im Schreib- und Rechnungsfache rou: 
tinirt, auch ledig ſein müſſen, wollen ſich, mit 
ihren Atteſten verſehen, perſönlich vorſtellen. 


Der Beſitzer einer Garten⸗Anlage in der 
Nähe einer volkreichen Stadt in Nieder⸗ 
ſchleſien wünſcht veränderter Verhältniſſe wegen 
dieſelbe einem tüchtigen Gärtner in mehr— 
jährige Pacht zu geben. Die Anlage eignet 
ſich zu einer Handelsgärtnerei mit Baumzucht, 
und würde der Beſitzer einem in dieſem Fache 
tüchtigem Gärtner vortheilhafte Bedingungen 
Rau: können. Frankirte Adreſſen unter A. M. 
efördert die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Geſuch! 


Ein ſeit einer Reihe von Jahren in meh⸗ 
reren hochgräflichen Kunſtgärtnereien thätiger 
Kunſtgärtner (worüber ſich derſelbe durch 
beſte Zeugniſſe ausweiſen kann) im Alter von 
31 Jahren, mit wenig Familie, ſucht von 
Oſtern d. J. eine Stellung. 482 

Briefe bittet man unter Adreſſe C. F. 
„Gnadenfeld bei Koſel“ abzuſenden. 


Eine erfahrene perfekte Kochfrau empfiehlt 
ſich den hohen Herrſchaften zur geneigten 
Beachtung. Sandretzki, 

[473] Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 17. 


N — * 2 
Zwei Schrift-Lithographen, 
die etwas Tüchtiges zu leiſten im Stande ſind, 
und ein Lithograph für tabellariſche Arbeiten 
finden ſofort und dauernde Beſchäftigung. 
Proben werden franko erbeten. 


fragen unter Chiffre I. G. poste rest. Breslau. 


Ein gut empfohlener Haushälter, mit 
ſchoͤnen Zeugniſſen verjehen, der Repara⸗ 


turen von Maurer- und Zimmer Arbeiten 
zu machen verſteht und ein praltiſcher Gar: 


tenarbeiter iſt, der in allen Branchen die 
Stelle des Gärtners vertreten kann, ſucht ein 
anderweitiges Unterkommen. Gütige Adreſſen 
werden poste restante Breslau unter K. K. R. 
Nr. 300 erbeten. [490] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Eine Wohnung im 1. Stock mit Garten⸗ 
benutzung, am liebſten eine Villa, — Mie⸗ 
the 350 bis 600 Thlr., — wird von Oſtern 
ab zu miethen geſucht. Adreſſen X. 12. durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Hen un 15 iſt an einen ruhigen Herrn 
eine möblirte Stube, Kabinet und Entree 
zu Oſtern zu vermiethen. 487 


Zu vermiethen Nikolaiſtr. Nr. 8, 
der 3. Stock im Ganzen, auch getheilt, der: 
gleichen Wohnungen zu 60 und 65 Thlr., zu 
60 Thlr. ſofort zu beziehen. 256 


ein Geſchäfts⸗Lokal mit Schaufenſter, 
Schweidnitzerſtraße gelegen, welches ſich 
beſonders für Uhrmacher eignet, iſt von Oſtern 
ab zu vermiethen. Das Nähere Schweidnitzer⸗ 
Straße 36, 1 Treppe, zu erfahren. 1478 


Eine gewölbte Remiſe iſt Schweidnitzer⸗ 
Straße 36 von Oſtern ab zu vermiethen. 


Schmiedebrücke Nr. 33 
iſt die dritte Etage, beſtehend in 4 Stuben, 
1 Kabinet, Küche, Keller und Boden, jo wie 
eine kleine Wohnung von zwei Stuben und 
Kabinet, Term. Oſtern zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt. 2 


wei Stuben, Alkove, Kabinet und Küche 
ſind zu vermiethen und Oſtern zu bezie⸗ 
hen neue Sandſtraße Nr. 5. [484] 


Eine Wohnung mit freundlicher Ausſicht 
nach dem Zwinger, 4 Piecen, Küche und 
vielem Beigelaß, für O 
Zwingerſtraße Nr. 6. 


auenzien- und Bahnhofſtraßenecke iſt der 
erſte und der zweite Stock, im Gan⸗ 
zen oder auch getheilt zu vermiethen; auch 
ſind daſelbſt mehrere kletne Wohnungen von 
110, 130 bis 150 Thlr. jährlich zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt. [505] 
K Nr. 20 iſt der 
erſte Stock ſofort zu beziehen. [434] 
Grote ⸗Feldgaſſe Nr. 13, an der Pro⸗ 
menade, ſind mehrere Wohnungen 
Termin Oſtern, und eine ſogleich zu beziehen. 


495 


ürgerwerderſtraße Nr. 24, 
4 in der Zuder-Raffinerie, 
ſind Wohnungen von 3 und 4 Stuben 


nebſt Zubehör von Oſtern ab zu be⸗ 


ziehen. Das Nähere iſt im Comptoir 
daſelbſt zu erfahren. 392 


Nere⸗Taſchenraße 56. iſt die erſte Etage, 
+ herrſchaftliche Wohnung, zu ver⸗ 
miethen, bald oder Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere beim Wirth in der 2. Etage. [12] 


Babnbefſtraße Nr. 17 iſt der halbe dritte 
Stock nebſt Stallung und Wagenremiſe 
und einer kleinen Wohnung Oſtern zu beziehen. 


ine Wohnung von 3 Stuben i 
beziehen Burgfeld Nr. 12 13. 


ſt Oſtern zu 
[473] 


nr Wohnung von 4 Zimmern nebst Zu- 
4 behör ist Ohlauer-Stadtgraben Nr. 1 im 


nach Neuheit und Höhe 6 Sorten 3—4 Thlr.; desgl. remontirende von 4—5 Fuß Höhe, ei lſtatt ſtehen 20 Stück! M. Krimmer's lithogr. itut 
6 8 Verse Thlr. Walen fo wie 8 ſind Geh b Negele a e eee 1. inn 0x» Jun 1188 3. Stock zu Ostern zu vermiethen, [332 
ie Verſendungen haben bereits begonnen. eehrte Beſtellungen erbitte ich franco Nee e EN): A Ber Teer re ð ͤ . —᷑ ; 2 
Bei dbetrags. En ) Eine anftändige Dame findet freundliche Zu vermiethen 409 
unter Beifügung des Gelbbetrags träger, zum Verkauf, welche nach E Aufnahme be eben einer ſolchen Familie. fur einzelne Herren 2 unmöblirte Fi 


Auf Verpackung, für Kiſten und Colli werden nur die 
baaren Auslagen berechnet. 246] 
Striegau, im Januar 1869. j 
Guſtav Teicher, Kunſt⸗ und Handels-⸗Gärtner. 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeng⸗Handlung und Lager 


Ohlauerſtraße Nr. Sa, Schuhbrücken⸗Ecke, vis-a-Xuis dem Hotel zum 
„blauen Hirſch“, 
empfiehlt zu Ausſtattungen: 
15 oder 4 Ellen breite Leinwand zu Bettbezügen. 


der Schur abgenommen werden können. [242] 


Ein ſchöner, junger ſchwarzer Hühnerhund 
iſt zu verkaufen, Junkernſtraße Nr. 27, im 
grünen Adler. [494] 


Angebotene und gesuchte Dienste 


denſelben das Nähere mitgetheilt wird. [501] 

in Mädchen in geſetztem Alter, welches be⸗ 
reits Erzieherin war, ſucht ein neues En⸗ 
gagement, am liebſten bei Kindern im Alter 


Das Nähere beim Stellmacher 
[503] Hellmann, Kirchſtraße Nr. 6. 


Fur 2 Knaben wird zu Oſtern 1860 ein 
Hauslehrer aufs Land geſucht, der im 
Stügelipiet bewandert, und befähigt iſt, die 
Knaben bis Quarta eines Gymnaſiums vor⸗ 


zubereiten. Qualificirte Candidaten wollen 


giren. 


rl 


und Kabinet, und Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 
heres Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 9. Januar 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75— 74 7 57 59 Sgr. 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. Geld. 


Breslauer Börse vom 9. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 


| > 
| 
1 


\ 


jtern zu vermietben, 
[1495] 


* " — 7 
ſich melden unter der Chiffre: G. R. poste] dito gelber 67— 70 64 52—57 , 
fertiger Wäſche von Schau ieler, estante Heinrichau. et [294] Roggen 53— 54 52 49—51 5 
welche ein Engagement bedürfen, können ſich m ſofortigen Antritt ſucht das Dominium Har 3 85 = = — " 
9 er beim Buchdruckereibeſitzer Hohmann in Franz Schönbach einen verheiratheten, in jeder Erbſen⸗ 60— 63 52 1618 
[4 kenſtein in portofreien Briefen melden, worauf | Beziehung zuverläffigen Brenner 12400 Be — 


% %, „ geklärte Ereas⸗Leinwand zu Betttüchern ohne Nath von 5—7 Jahren; auch würde es ſe ö 5 f er 
. { nd; . 8 5—7 Jahren; auch würde es ſehr gern Wechsel-Course, Präm.-Anl.1854 3/4 113% B. Kreib. Pr.-Obl. 1444] 89% G 
Schreibe Hase vn Naturbleiche in Schocken und Weben, von 6 bis 50 nebenbei die Hau in 1 Arbeiten Ae 68 1 %B. S- Schuld. Sch. 81% B. Köln.-Mindenes 37 x 2— N 
1 nr 1 ho 5 unterſtützen. — Offerten erbittet man unter] dito 2M. 141 ½ BD. Bresl. St.-Oblig. 4 —.— i aa 79% 
Echte a w re un) irländiſche Leinwand aus Chiffre E. S. 130. poste restante Liegnitz fr. e 149 4 bz. dito 600 b WA — | Fr. W. Nord % = 
Tiſchgedecke in Drell, jacquard 5 Damaſt fur 6, 8, 12, 18, 24 u. 36 Ser⸗ Ein gebildetes Mädchen in den zwanziger to n.cae ir 1 5 G. Posen. Pfandb. 4 99 1 6. Mecklenburger 4 = 
vietten, vom einfahiten Drell-Gevede a 2 Thaler 10 Sgr. bis zu den fein: Jahren, in allen Branchen der Wirth: Br * ee ee = 
ften gittaner, bielefelver und holländ. Doppel:Damaft-Gedecten. I Cat eiabren, ſucht bald oder zu Oftern eine Pb e See Pa a el ee = 
Kaffee⸗Servietten in Zwillich und Damaſt in allen üblichen Größen, weiß und d Sud 1 2 9 an Wien ö, W. 178 b. 5 11000 Ine 6 86% B dito ser 4. = 
x 1 N S5 5 nde. — . D 298 5 3 . Der. .. 2 
en es er a a wenden erbeten unser ber Chiffre A. 8 Jg. Erankfürt ..| 156.19 B. Sell. Pfad. 1. 44“ 95% B. | Oberschl.Lit. 437% 107, B. 
Iwillich⸗, Jacquarde u. Damaſt⸗Handtücher, weiß, weiß und grau abgepaßt II Poste restante Legnih fr. [260] Lee [4 ak in AB: 2 12 5 975 125 75 
und zum Schneiden. nter vortbeilbaiten Bedingungen wird aufl 22 = schl Ret-Pfäh. 10 dito Pr 584 8. 
Seidene Taschentücher, weiß und couleurt, wie auch echte Batift:Tücher. nen e de Ober, Hauſth 17 355 e bee Seht Bent a dito Vie Wa 88 b. 
Beſtellungen auf vollftändige Ausſtattungen, jo wie in Leib: und Bettwäſche I danni d. J. ein Wirthſchafts⸗InſpektorPukaten „..... 9440 B. Posener dito 4917 B. dito dito 37% 73½ B. 
in allen Größen mit Näh⸗, Stick, und Zeichnenarbeit, werden angenommen | geſucht. Nur mit den beiten Feugzniſſen ver⸗ Louisdor . , [108% C. Schl. Pr.-Oblig. a —Ngkeivische . 4 — 
und nach Vorlage von allen Theilen der Lingerien erforderlichen Modellen in I ſebene Adreſſen werden mit der Chiffre I. v. B.] Poln. Bank- Bill 87% B. And ee Fonds, Kosel-Oderbrg 4 | 39% B 
kürzeſter Zeit aufs Sauberſte und Pünklichſte geliefert. [250] Seidenberg bei Görlitz poste restante Fran: | Oesterr. Bankın. Fr Poln. Pfandbr. 4 | 86% G. dito Prior.- Ob UA . 
R obert Rother Ohlauerſtraße 83. WE erbeten. [245] | dito er Wahr 179% B.| dite neue Em. 4 86% G. die di , — 
5 0 | 5 + uf dem Dominium Ludom bei Obornit im ae Pin, Schtz. Ob. 4 er dito Stamm . 5 — 
0 > 2 Großherzogthum Poſen wird zum 1. April Freiw. St.-Anl. 4% Krak.-Ob.-Obl. 4 72 u B. Oppl.-Tarnow. 4 334% B. 
d. J. ein deutſcher unverheiratheter Gärtner | Präm.-Anl 1859/99 G. Oest. Nat.-Aul.’5 | 62% B. — f 
Ein Spezerei⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft, geſücht, welcher im Gemüſebau und der Objt-| dito 1852144| „„ . Eisenbahn-Actien. „ „ Minerva ......15 — 
ſeit mehreren Jahren be 7 05 mit guter Kundſchaft, iſt in einer Provinzialſtadt mit Gar- | baumzucht erfahren iſt und ſelbſt mit arbeitet. dito 1854.1854/½ , Freiburger . . 84 B. | Schles. Bank . 5 74 B. 
niſon veranderungshalber bald oder von Ostern d. J. zu verkaufen. Hierüber ſowie über moraliſche Führung und Preus. Aul. 18595, |105% B. dito Pr-Obl.4 | 84% B. 


zum 20. d. M. sub H. R. 25 poste restante franco Breslau erbeten. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Anfragen werden bis 
[496] 


Treue müſſen gute Zeugniſſe vorgelegt werden. 


Die Börsen- Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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